



1898 - 1998
100 Jahre
CV-Altherrenzirkel

Hamburg

[image: image1.png]



In Necessariis Unitas

In Dubiis Libertas

In Omnibus Caritas

        / 300
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St. Ansgar (Kleiner Michel)


Celebrans: S.E. Dr. Ludwig Averkamp, Erzbischof von Hamburg


anschließend Ausklang auf dem Wikinghaus mit „Bayrischem Biergarten“
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Vorwort

Hundert Jahre CV in Hamburg laden geradezu zu einem Rückblick ein. Wer wäre dafür besser geeignet als die Ortszirkelvorsitzenden. Ich habe mich gefreut, daß die Cartellbrüder Ganschow(Nds!, Wk!), Nauroth(PG!, Rs!, Rl!, Wk!), Dr. Borngässer(Rl!, NbW!, Sal!, Wk!), Drost(Ho!) und Dr. Koenig(S-T!) sich spontan bereit erklärt hatten, über die Jahre ihres Vorsitzes zu berichten. Damit konnten wir aber nur die letzten 25 Jahre abdecken. Als Zeitzeuge schildert Cbr. Dr. Adolf Klöckner(Wk!), der 1932 bei Wiking eintrat, die Ära Michels, Paehler, Lichte und Blanke, ergänzt um einige beispielhafte Erlebnisse von Cbr. Bernd Scholand(Wk!). Einen herzlichen Dank für diese unwiederbringlichen Erinnerungen. Um die ersten drei Jahrzehnte lebendig werden zu lassen, konnte ich auf eine sehr aktive Berichterstattung der Ortszirkelvorsitzenden Cbr. v. Mayer, Berkhoff und Prof. Litewski zurückgreifen und so auch diese unmittelbar zu Wort kommen lassen. Einen weiteren Einblick in die Zeit um 1920 geben die Berichte der ersten Wikingchargen in der „Academia“. Aus ihnen läßt sich die dominante Rolle des Ortszirkels bei der Gründung Wikings ablesen, die auch der Festredner Cbr. Bruno Dißars(Wk!) in seiner Wiking-Chronik hervorhebt. Der langjährige Philistersenior der Wiking, Cbr. Neumann(Wk!, S-Ss!), analysiert dieses enge, aber nicht immer  spannungsfreie Verhältnis in aller Offenheit. Cbr. Kappes(Rl!) gilt unser Dank für die Koordination und Berichterstattung über den Süderelbestammtisch. Meinen Dank möchte ich an dieser Stelle vor allem unserem Festredner, Cbr. Bruno Dißars(Wk!), für seine kompetente Ansprache aussprechen, die ich gern in diese Festschrift aufgenommen habe. Ebenso gilt mein Dank unserem Schriftführer, Cbr. Baumgart(Wk!), für die Redaktion dieser Festschrift.

Besonders gefreut habe ich mich über die sofortige Zustimmung des Wiking CC, wie auch aller Ortszirkelmitglieder auf der Jahresversammlung 1996, die 100-Jahrfeier des Zirkels zusammen mit Wikings 50-jährigem Wiederbegründungs-Stiftungsfest zu feiern. Tragen doch - wie in den ersten Tagen Wikings - auch heute wieder alle Ortszirkelchargen das Wikingband.

Ich wünsche uns allen ein unvergeßliches Jubelfest und rufe dem Ortszirkel und der Wiking aus vollem Herzen ein „Vivat crescat et floreat“ zu. 

Mit cartell- und bundesbrüderlichen Grüßen

Euer Dieter Nowak (Wk!)

Festansprache

Finanzpräsident Cbr. Bruno Dißars (Wk!)
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Golo Mann hat einmal gesagt: "Wer die Vergangenheit nicht kennt, wird die Zukunft nicht in den Griff bekommen." Ich möchte diesen richtigen Satz ergänzen und abändern: Wer die Vergangenheit nicht kennt, der kann auch die Leistung von Institutionen - wie die des Hamburger CV im allgemeinen und des CV-Ortszirkels im besonderen - nicht angemessen würdigen. 

Wir feiern heute zwei Jubiläen: das hundertjährige Bestehen des CV-Ortszirkels und die fünfzigjährige Reaktivierung der KDStV Wiking. Folgen Sie mir bitte, wenn ich aus diesem Anlaß zunächst einmal hundert Jahre in das damalige Hamburg zurückblende:

Noch nicht vergessen waren die Schrecken der Choleraepedemie, die vor sechs Jahren 16586 Menschen befallen hatte, von denen 8605 starben. Den rasanten Aufstieg Hamburgs konnte dieser Rückfall in mittelalterliche Verhältnisse aber nicht stoppen. Hamburg war stolz auf sein neues Rathaus mit seinem hellen Sandstein und seinem braunen Kupferdach, das vor knapp einem Jahr eingeweiht worden war. Die HAPAG war unter der Führung von Albert Ballin auf dem Wege, die größte Reederei der Welt zu werden. Die "Imperator", zeitweise das größte Schiff der Welt, lief in Hamburg vom Stapel. Der Handel mit den Kolonien, die große Auswandererbewegung und das ehrgeizige und gefährliche Flottenprogramm des Reiches unter Tirpitz beschleunigten den Aufstieg zu einer der größten Handelsmetropolen und einem der umschlagstärksten Häfen der Welt. Gerade zehn Jahre alt war die neue Speicherstadt am Zollkanal, für die etwa 20.000 Menschen nach Hammerbrook, Barmbek und Eimsbüttel umgesiedelt worden waren. 

Für diese stürmische Aufwärtsentwicklung zahlte Hamburg aber einen hohen Preis. Einer Springflut vergleichbar stieg die Einwohnerzahl. Um die Jahrhundertwende zum 20. Jahrhundert war die Hälfte der Einwohner nicht mehr in der Stadt geboren. Die Bevölkerung war von 130.000 im Jahre 1800 auf 734000 im Jahre 1898  gestiegen. 

Davon waren aber nur ca. knapp 5 % Katholiken, die in 5 Kirchen (St. Ansgar, St.Marien in St. Georg und in Bergedorf, St. Bonifatius und St. Joseph in Hammerbrook) den Gottesdienst feiern konnten. Von den zugewanderten Katholiken waren die meisten kleinbürgerliche Handwerker und Arbeiter. Sie stellten z.B. im Jahre 1907 8,6, % der Bäcker, 10,3 % der Maurer, Tischler und Schmiede, 13 % der Schuster und 18,7 % der Steinmetze - bei nur 5,18 % der Gesamtbevölkerung. Die Zahl der Akademiker war äußerst gering. Arrivierte bürgerliche Familien gab es, doch waren sie untypisch. An den Gymnasien der Stadt gab es auch noch im Jahre 1911 nur 48 katholische Schüler. Bernd Nellessen meint in seinem Buch "Das mühsame Zeugnis" : "Im Jahre 1925 werden die katholischen Einwohner der Stadt in ihrer sozialen Schichtung annähernd der Gesamtbevölkerung entsprechen." Das Wort "annähernd" ist meines Erachtens nicht unwichtig; denn Spuren der alten Sozialstrukturen finden sich auch noch im heutigen Hamburg, wie z. B das Kirchensteueraufkommen zeigt. Während im Jahre 1997 bei der veranlagten Kirchensteuer die evangelisch-lutherische Kirche mit einem Steueraufkommen von 48,7 Mio das über Achtfache der katholischen Kirche mit 5,8 Mio DM einnahm, lag das Verhältnis bei der Lohnkirchensteuer nur bei dem 2,9-fachen, nämlich 101 Mio DM zu 291 Mio DM.

Doch zurück in die Zeit zum Ende des vorigen Jahrhunderts. Zwar war seit 1860 in Hamburg "volle Glaubens- und Gewissensfreiheit" dekretiert, aber sie war im Jahre 1898 nicht identisch mit Gleichbehandlung. Katholiken hatten immer noch unter den Spätfolgen des Kulturkampfgeistes zu leiden. So konnten Katholiken in Hamburg nur mit einer Ausnahmegenehmigung des Senats in Leitungsfunktionen der Verwaltung berufen werden, wie z.B. bei unserem AH Prof. Litewski. Bis 1912 durfte kein Katholik (oder Jude) Lehrer an einem Hamburger Gymnasium sein. Bis 1918 blieb die strenge  Vorschrift, daß alle Senatoren evangelisch sein mußten. Bernd Nellessen fällt zur Gesamtsituation folgendes Urteil: "Die Katholiken werden nicht unterdrückt, nicht schikaniert; die Stadt gewährt ihnen die Freiheit und einen begrenzten Freiraum, ihren Glauben auch zu leben. Was bleibt, sind Benachteiligungen, die freilich einer armen Diasporakirche schwer zu schaffen machen."

Das war die Zeit, das war der Boden, auf dem im Jahre 1898 der CV-Ortszirkel, damals Hamburg-Altonaer Philisterzirkel "Niederelbe" genannt, ins Leben gerufen worden ist, ein Boden, der zwar für hanseatische Kaufleute einen nie vorher gekannten Ertrag abwarf, aber kein schwarzer Mutterboden für einen katholischen Akademikerverband war. Demgemäß gestalteten sich die ersten Jahrzehnte für den CV-Ortszirkel auch äußerst dornenreich. Zwar wurde das Werk mit großem Engagement begonnen, aber schon ab 1902 wurde verschiedentlich der geringe Mitgliederbestand beklagt, der sich in den ersten Jahren auf nicht mehr als 15 Cartellbrüder belief. Dennoch blieb der Philisterzirkel am Leben, hielt regelmäßig seine Versammlungen ab und "steht" - so ein Originalzitat - "allezeit treu zur Fahne des CV". Man traf sich, meistens in privaten Kreisen. Die Wohnung des Cbr Litewski in der Sechslingspforte wurde bald der Kristallisationspunkt des CV-Philisterzirkels.

Was waren das für Männer, die damals die Fahne des CV in Hamburg hißten? Für die allermeisten wäre ein Aufnahmeantrag in den Verein geborener Hamburg erfolglos geblieben; denn fast alle waren eben keine geborenen Hamburger mit der erforderlichen Zahl von einheimischen Vorfahren. Es waren Zuwanderer, auf hamburgisch gesagt Quiddjes, die aus dem Rheinland, Ermland und Schlesien kamen. Zu nennen sind hier insbesondere zwei CbrCbr: von Mayer und Litewski. Cbr von Mayer (Winfridia Breslau) war die überragende Figur der ersten Jahre. Und es war bestimmt kein Zufall, daß er und auch Cbr Litewski, der seine Stellung im Hamburger CV später übernahm, Schlesier waren; denn sowohl im CV-Philister-Zirkel als auch in den ersten Jahren der Wiking spielten Schlesier eine entscheidende Rolle. Zu nennen ist insbesondere die Salia aus Breslau, von der immer wieder CbrCbr nach Hamburg kamen. Die besondere Beziehung der Schlesier zu Hamburg wird auch in dem Umstand deutlich, daß sich die ruhmreiche Winfridia zu Breslau nach der Vertreibung ursprünglich in Hamburg wiederbegründen wollte.

Gut zwanzig Jahre nach Gründung des CV-Ortszirkels erhielt Hamburg im Jahre 1919 eine Universität, und damit war auch die Gründung einer aktiven CV-Verbindung möglich. Als ich vor ungefähr fünf Jahren begann, aus Anlaß des 75-jährigen Bestehens der Wiking deren Geschichte zu schreiben, mußte ich mich zwangsläufig mit ihrer Vorgeschichte befassen. Je intensiver ich mich in diese Materie vertiefte, um so stärker wurde mir die entscheidende Bedeutung des CV-Ortszirkels für den Hamburger CV und insbesondere für die K.D.St.V. Wiking bewußt. Daher habe ich in der Wiking-Geschichte im Abschnitt "Die Vorgeschichte" ganz bewußt mit dem Hamburg-Altonaer Philisterzirkel "Niederelbe" begonnen.

Auf Initiative von Cbr Litewski, der neben vielen anderen Bändern auch das Band der Saxonia zu Münster trug, entschloß sich diese, die Gründung ihrer Tochterverbindung Wiking zu betreiben. Der erste FM der Wiking, der spätere Bundesfamilienminister Franz-Josef Würmeling, schreibt darüber in seinen Lebenserinnerungen wie folgt:

"Ich war im Sommer 1919 bei der Saxonia geburscht und damit vollgültiger und begeisterter CVer mit allem Sturm und Drang meiner noch nicht 20 Jahre geworden. An den wenigen Universitäten, an denen noch keine CV-Verbindungen bestanden, wurden nach und nach solche gegründet, nur in Hamburg und Rostock, wo allerdings die Verhältnisse für eine katholische farbentragende Verbindung auch mangels katholischen Hinterlandes besonders ungünstig lagen, war das Banner des CV noch nicht entrollt. Wir lagen in Münster nicht allzu weit von Hamburg entfernt und empfanden das Fehlen einer CV-Verbindung in Hamburg deshalb besonders. So bildete sich bei der Saxonia im Sommer 1919 ein kleiner Kreis Bundesbrüder, der sich vornahm, in Hamburg eine CV-Verbindung zu gründen. Erst waren es etwa 10 bis 12, die dieserhalb für das Wintersemester nach Hamburg ziehen wollten, aber als es dann Ernst wurde, waren wir wohl noch 5 oder 6  Saxonen, die dann, von den Zurückbleibenden mit Sang und Klang verabschiedet, Ende September in Hamburg ihre Zelte aufschlugen. Wir fanden immerhin eine Anzahl von Cartellbrüdern, die in verschiedenen Berufen standen. Sie nahmen unser Vorhaben begeistert auf, und nach entsprechender Beschlußfassung auf dem Saxonenkonvent in Münster wurde als Tochterverbindung der Saxonia die Hamburger CV-Verbindung ge​gründet, der wir den Namen "Wiking" gaben." 

Meines Erachtens setzt Franz-Josef Würmeling die Gewichte nicht ganz richtig. Was mein Bbr Würmeling verschweigt, ist in der Wiking-Geschich​te nachzulesen: Mit dem Ende des 1.Semesters Ende Januar 1920 verabschiedeten sich die Gründer BbrBbr Koberg, Würmeling und Wellmanns von Hamburg, nachdem die BbrBbr Weischer und Peters schon vorher, Bbr Terwey bereits am 20.10.1919 Hamburg verlassen hatten. "Leider" so klagt Johannes Simon, der Wiking-Chronist der zwanziger Jahre "hat sich Saxonia auch später nie mehr so recht um ihre Tochter gekümmert, und auch in den Jahren der national​sozialistischen Zeit, wo Wiking mit jedem Semester neu um ihre Existenz ringen mußte, hat sich kein Saxonenbursche eingefunden, um das Leben der Wiking zu verteidigen, deren Farben grün-rot auf weißem Grund doch Zeichen besonders enger Verbundenheit mit denen, die sich um das rot-weiß-grüne Banner geschart haben, sein sollten."

Die Bedeutung des CV-Philisterzirkels bei der Gründung der Wiking tritt klarer zu Tage im Senioratsbericht des Gründungssemesters. Der Gründungssenior Max Koberg schreibt:

"Schon der Gründungsconvent, der sich am 25. September 1919 vollzog, mit der großen Anteilnahme seitens der Alten Herren zeigt, daß Wiking allzeit an dem Philisterzirkel Hamburg-Altona eine Stütze und dauernden Rückhalt finden würde. Auch an dieser Stelle möchte ich allen Alten Herren noch einmal Dank wissen für ihre Anhänglichkeit und unterstützende Mithilfe an der aufstrebenden Wiking. 

Am 14. Dezember feierten die Wikinger im Kreise ihrer Damen und der Hamburger Philister im großen Stil ihre Nikolaus- und Weihnachtskneipe. Die Verbindung erhielt als Nikolaus- und Weihnachtsgeschenk von den Hamburg-Altonaern Philistern eine größere Geldsumme, für die die Wikinger an dieser Stelle ihren gütigen Spendern nochmals herzlich danken."
Die Gründungsgeschichte der Wiking hat einen leichten, aber unübersehbaren Hauch einer Studentenliebe an sich, und wenn die Mutter, sprich der CV-Ortszirkel, nicht gewesen wäre, dann hätte die Wiking die Kinderzeit bestimmt nicht überlebt. Der Beitrag des CV-Ortszirkels für die Gründung und das Weiterbestehen der Wiking kann nicht hoch genug eingeschätzt werden.

Mit der Gründung der Wiking erhielt der CV in Hamburg seine zweite Säule. Von tragenden Pfeilern zu sprechen, wäre für die damalige Zeit für beide Institutionen wahrlich übertrieben. Der Ortszirkel hatte im Jahre 1919 nur ca. 20 Mitglieder. Von diesen wurden sofort nach der Gründung der Wiking sieben Bandphilister, die zudem bezeichnenderweise den Ehrentitel "Gründer h.c." tragen durften. Zu diesen traten in den nächsten Jahren weitere Bandphilister hinzu. Bandphilister haben auch im weiteren Leben der Wiking in vielerlei Funktionen äußerst erfolgreich gewirkt. Dafür nur zwei von vielen Beispielen: Mit Johannes Angerhausen, Bernhard Matthes, Joseph Bollkämper, Julius Kemper, Willi Muser, Willi Blanke, Edgar Nauroth und Hugo Herder sind 8 der 15 Philistersenioren der Wiking Bandphilister gewesen. - Die Wiking hat bisher in ihrer fast 80-jährigen Geschichte nur elf Bundesbrüdern das Ehrenband verliehen, davon mit Willi Blanke, Hugo Herder, August Lichte, Willi Muser und Johannes Sokollek fünf Bandphilistern, was wiederum deren Verdienste deutlich macht.

Nach dem ersten Weltkrieg hielt der Zuzug neuer Einwohner nach Hamburg fast unvermindert an. 1910 hatte die Einwohnerzahl die Millionengrenze überschritten, 1930 betrug sie 1,2 Millionen. Dementsprechend erhöhte sich auch der Mitgliederbestand des CV-Ortszirkels nicht unerheblich. So betrug er am 1.10.1925 64 Cartellbrüder, von denen 21 Bandphilister der Wiking waren. 

Mit der Vergrößerung des CV-Ortszirkels und der erfreulichen Entwicklung der Wiking in der ersten Hälfte der zwanziger Jahre tauchte erstmals eine Frage auf, die zwar nie eine dramatische Bedeutung bekam, die sich aber wie ein roter Faden durch die weiteren Jahrzehnte bis in unsere Tage zieht. Soll sich der Ortszirkel von der Wiking abgrenzen? Wie soll sich die Zusammenarbeit der aktiven Verbindung zum Ortsphilisterium gestalten? So befaßte sich Willi Muser, der Vater des "Wiking-Ruf"-  der Wikingruf begeht im übrigen in diesen Tagen sein 75.Bestehen - in der Ausgabe Nr.5 mit dem Thema "Zuerst Wikinger oder zuerst CVer?" Es darf nicht verwundern, daß er als Aktiver zuerst den "echten, treuen Wikinger" forderte, der aber auch "überzeugter, gebender CVer" sein müsse. 

Mit der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre begann für beide Hamburger CV-Institutionen eine schwere Zeit, die schließlich für den CV-Ortszirkel und die Wiking mit der Zwangsauflösung im Jahre 1938 endete. 

Nach dem 2.Weltkrieg wurde der CV-Ortszirkel schon im Jahre 1947 wiederbegründet. Die Leitung übernahm erneut der letzte Vorsitzende vor der Auflösung Cbr  Friedrich Michels. Er wurde vor ganz neue Anforderungen gestellt; denn durch die große Flüchtlingswelle kamen zahlreiche Cartellbrüder nach Hamburg, darunter viele aus dem Ermland und wiederum aus Schlesien. Der Ortszirkel erreichte Mitgliederzahlen, von denen man früher nur geträumt hatte. 

Und wiederum machte sich in dieser Zeit der CV-Ortszirkel um die Wiking verdient. Wir feiern heute neben dem 100-jährigen Jubiläum des CV-Ortszirkels ein weiteres großes Ereignis: die fünfzigjährige Wiederaktivierung der K.D.St.V. Wiking im Jahre 1948. Mit besonderer Freude dürfen wir in unserer Runde mehrere Bundesbrüder begrüßen, die vor 100 Semestern bei der Wiking aktiv geworden sind. Sie werden sich bestimmt daran erinnern, daß sich damals insbesondere auch drei Cartell-Alte Herren um die Wiederaktivierung verdient gemacht haben: der Vorsitzende des CV-Ortszirkels Friedrich Michels, Josef Krause, der Schwiegervater des Wk-Phil x Johannes Neumann, und Karl Schulze.

Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung in der Bundesrepublik Deutschland und der damit verbundenen wirtschaftlichen Verflechtung der Unternehmen kamen immer mehr Cartellbrüder nach Hamburg, und daher wurde der Ortszirkel in den Folgejahren immer größer. Die Farbenvielfalt wurde erheblich reichhaltiger. Der Ortszirkel entwickelte sich zu einem Schmelztiegel des CV, in dem Cartellbrüder aus zahlreichen Verbindungen aus dem gesamten Cartellverband vertreten waren. Ich möchte das an den Vorsitzenden des Ortszirkels aus der Nachkriegszeit verdeutlichen: Friedrich Michels kam von der Franconia Aachen, Hans Paehler und Edgar Nauroth von der Palatia Göttingen, August Lichte von der Rheinland Köln, Kurt Ganschow von der Niedersachsen Braunschweig, Karl-Heinz Borngässer von der Salia Köln/Breslau, Volker Drost von der Hohenstaufen Freiburg und Joachim Koenig von der Saxo-Thuringia Dresden zu Bochum.

Die Zusammenarbeit zwischen dem CV-Ortszirkel und der Wiking war auch vor der Auflösung fast immer ohne schwerwiegende Probleme gewesen, die Zeit des Wiederaufbaus des CV-Ortszirkels und der Wiking nach dem zweiten Weltkrieg wurde aber in besonderem Maße durch eine beiderseitige enge Zusammenarbeit gekennzeichnet. Viele Wikinger haben Posten im Ortszirkel bekleidet. Erwähnen möchte ich Walter Gertisser, der von 1950 bis 1975 25 Jahre das Amt des Kassierers bekleidet hat. Es gibt aber nur einen Vorsitzenden, der Urwikinger ist, der jetzige Vorsitzende Dieter Nowak. Zahlreichen Chargen  des Ortszirkels ist wegen ihrer großen Verdienste um die Wiking in der Folgezeit das Wiking-Band verliehen worden. Ich kann nicht alle aufzählen, aber einige seien hier genannt: Friedrich Michels, der damit auch insoweit seinem Schwiegervater Dr.Berkhoff folgte, Josef Krause, August Lichte, Edgar Nauroth, Kurt Ganschow, Paul Krieger, Friedhelm Hagemann, und schließlich der jüngste Bandphilister Gerhard Bünger, die letzten vier alle Niedersachsen und zusammen mit Hans Westerkamp die fünf Musketiere aus Braunschweig. 

Ich möchte die Verdienste keines Vorsitzenden des CV-Ortszirkels mindern, nach meiner ganz subjektiven Wertung war der Höhepunkt für den Hamburger CV die 17 Jahre, die August Lichte von 1957 bis 1974 dem Ortszirkel vorstand. Unter seiner Führung hat sich der Ortszirkel nicht nur u.a. beispielhaft für den Erwerb des ersten Wiking-Hauses in der Weidenallee 26a engagiert, sondern sich auch zu einer respektablen Institution entwickelt. Walter Ade als Phil x der Wiking und August Lichte als Vorsitzender des CV-Ortszirkels waren ein Gespann, das für die Blütezeit des CV-Ortszirkels und der K.D.St.V. Wiking in Hamburg in den fünfziger und sechziger Jahren steht. Die beiden Säulen wurden zu starken Pfeilern für den CV in Hamburg. Das Geheimnis ihres Erfolges lag in der Gemeinsamkeit ihres Handelns. Für mich, der im Jahre 1957 bei der Wiking aktiv geworden ist,  - ich glaube, auch für so manchen meiner Bundesbrüder - waren als Fuchs und junger Aktiver Ortszirkel und Wiking so miteinander verzahnt, daß uns in vielen Fällen nicht so richtig bewußt war, ob eine Veranstaltung, z.B. der Nikolausball, eine Ortszirkel- oder eine Wiking-Veranstaltung war. 

Später wurde für mich dann die Sicht klarer. Mit Freude denke ich an viele große und kleinere Veranstaltungen des CV-Ortszirkels in den letzten Jahrzehnten, z.B. an stimmungsvolle Stammtische im Franziskaner, an wunderschöne Herbstausflüge, besinnliche Tage im Kloster Nütschau oder zahlreiche Großveranstaltungen beim "Politischen Fischessen". Erwähnen möchte ich nur die gewaltige Veranstaltung mit Walter Leisler-Kiep unter dem Vorsitz von Edgar Nauroth und das gelungene Fest aus Anlaß des 80-jährigen Bestehens des CV-Ortszirkels zur Zeit des Vorsitzes von Kurt Ganschow. Am Leben und an den Veranstaltungen des CV-Ortszirkels nahmen und nehmen Cartellbrüder von vielen CV-Verbindungen und aus den verschiedensten Gebieten unseres Landes teil. Ziel und Zweck war es dabei stets, den Zusammenhalt der Mitglieder des CV-Ortszirkels zu fördern, das Gedankengut des CV zu pflegen und Cartellbrüdern fern von ihrer Urverbindung und ihrer Heimat eine Stätte zu geben, an der der CV gelebt und erlebt werden kann. Der CV-Ortszirkel hat sich dieser Aufgabe in seiner hundertjährigen Geschichte immer verpflichtet gefüllt und sie erfolgreich bewältigt. 

Lassen Sie mich zum Ende kommen. Im Jahre 1898 war Hamburg für den CV wahrlich kein guter Boden, aber dennoch ist der Ortszirkel - wie später auch die Wiking - in diesen hundert Jahren zu einem stattlichen Gebilde geworden. Nach meiner Meinung war das nur möglich, weil der Ortszirkel fast immer im engen, notwendigen Schulterschluß mit der Wiking gewirkt hat. Auf zwei eigenständigen Pfeilern, die durch den Geist des CV eng verbunden sind, ruht das gemeinsame Gebäude des CV in Hamburg. Ich glaube, darin liegt das Geheimnis des Erfolges für den CV-Ortszirkel und die K.D.St.V. Wiking. Die Lage Hamburgs am Rande des CV läßt, wenn beide sich stets ihrer gemeinsamen Verpflichtung für den CV bewußt sind, eine aus anderen Universitätsstädten mit mehreren CV-Verbindungen bekannte stärkere Trennung nicht opportun erscheinen. 

Der CV-Ortszirkel Hamburg und die K.D.St.V Wiking sollen gemeinsam wachsen, blühen und gedeihen ad multos annos! 

1898 - 1930

Die ersten drei Jahrzehnte des Ortszirkels

von Cbr. Dr. Dieter Nowak (Wk!)
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Am 18. Mai 1898 schlossen sich die CVer Hamburgs und des damals noch selbständigen Altona zum „Hamburg - Altonaer Altherrenzirkel Nie​der​​elbe“ zusammen. Der langjährige Vorsitzende und spätere Ehrenvorsitzende des Ortszirkels Cbr. von Mayer (Wf!) erwähnt Cbr. Dr. Petri (Ss!, BuL!) als Gründer und treibende Kraft. Mit 9 weiteren Cartellbrüdern formten sie den Gründungszirkel; es waren dies die Cartellbrüder Bode (GEl!), Prälat Dinkgrefe (Sx!),  Grave (Sv!), Dechant Hartong (Sx!), Prof. Litewski (Gr!), Schütze (ArH!, Wf!), Schulte-Cranwinkel (Ae!),  Wieseler (Sv!) und Dr. Gans (Wf!), der für das erste Halbjahr den Vorsitz übernahm. Cbr. von Mayer berichtete in der „Academia“ über die ersten Jahre u. a. folgendes:

15.Juni 1898:

Auf Anregung eines Cartellbruders fand am 18. Mai eine Versammlung der in Hamburg, Altona und Umgebung wohnenden  Alten Herren des C.V. behufs einer Besprechung über die etwaige Begründung eines A.H.Z. statt. Da sämtliche Cartellbrüder, welche zu ermitteln gewesen waren, mit Ausnahme des amtlich verhinderten Pastor Dinkgrefe in Hamburg Eimsbüttel, welcher schriftlich seine Zustimmung zu dem Zweck der Zusammenkunft versicherte, erschienen und übereinstimmend den Wunsch aussprachen, den Verkehr untereinander zur Förderung der Interessen des C.V. dauernd rege zu erhalten, constituierte sich alsbald der „Hamburg - Altonaer A.H.Z“. 

15. Juli 1899: Der C.V. in den Vierlanden:

In diese interessante Gegend führte am letzten Juni-Sonntag Nachmittags den Hamburg-Altonaer A.H.Z. eine Einladung seines Gründers, des A.H. Dr. Petri, welcher in Neuengamme sein Heim aufgeschlagen hat. Infolge eines glücklichen Zufalles konnten an diesem „Exbummel“ auch Vertreter der Aktivitas theilnehmen, da zwei Cartellbrüder von der Silesia und Rheno-Guestfalia in Hamburg weilten, welche von den Universitäten Halle bezw. Kiel als Delegirte zu der tags zuvor stattgehabten Bismarckfeier nach Friedrichsruh entsendet worden waren.

Nachdem die ziemliche Entfernung von der Eisenbahnstation Bergedorf nach Neuengamme zu Wagen in möglichst „gedrängter“ Kürze zurückgelegt war, harrte der Ankommenden ein festlicher Empfang in der hübschen Villa des Gastgebers, der mit klugem Vorbedacht rechtzeitig die Erzeugnisse des Erdbeerlandes für die durstigen Kehlen seiner Cartellbrüder verarbeitet hatte. Ein Spaziergang durch den Ort, dessen vereinzelt liegende Besitzungen sich 1 ½ Stunden weit erstrecken, führte unter anderem zur Besichtigung eines alten Vierländer Hauses mit seiner zum Theil jahrhundertealten und ehrwürdigen Ausstattung. Der Abend versammelte den C.V. wiederum in der „Villa Petri“, wo sich nun auch andere Gäste einfanden, welche auch ihrerseits in dankenswerther Weise zur gemüthlichen Unterhaltung beitrugen, so insbesondere der „parochus proprius“ aus Bergedorf, welcher sich bei den anwesenden Couleurbrüdern als das „rasende Kameel“ einführte. Nach einem hervorragenden Soupé begab man sich - mit Mützen und Bändern, soweit der Vorrath reichte, ausstaffiert - in die anmuthige und festlich erleuchtete Gartenlaube und bewies durch lebhafte Betheiligung bei den nunmehr unter Leitung des Vorsitzenden von Mayer angestimmten „Allgemeinen“, daß auch bei uns „der Kern geblieben“ und die Begeisterung für den C.V. ebenso rege ist, wie anderswo.   

26. Oktober 1899: Damenfest des A.H.Z.: 

Abends fanden sich die Mitlieder des A.H.Z. vollzählig und in voller Couleur, mit ihren Angehörigen in den festlich erleuchteten Gesellschaftsräumen des Stammlocals (Hotel und Restaurant Aue in Hamburg) ein, woselbst ein Commers mit dem Roxana-Marsch eingeleitet wurde. Gegen 8 Uhr erhob sich der Vorsitzende R. von Mayer (W!) zur Begrüßungsrede, in welcher er auf die Bedeutung der von dem A.H. Dr. Petri (Si!, Bu!) gegebenen Anregung zur Begründung eines A.H.Z. „auf dem bis dahin für die Bestrebungen des C.V. steinigen Boden von Hamburg und Altona“ und auf das erfreuliche Resultat hinwies, daß die Alten Herren, welche sich hier in dem gemeinsamen Bestreben, den Geist des C.V. zu wecken und zu fördern, auch persönlich näher getreten sind, heute im Kreise holder Damen die Erinnerungen an die fröhliche Studentenzeit aufleben lassen können. Der Redner verfehlte auch nicht, die Damen darüber zu belehren, daß es bei einem Commers anders zugehe, als bei einem „Kaffee-Kränzchen“, wo jeder thun und reden dürfe, was ihm beliebe, während an der Commerstafel man sich streng nach den Anordnungen des Präsidiums richten müsse. Schließlich übertrug er das Präsidium dem A.H. Schütze (Ar!,W!), welcher, nachdem er als erstes „Allgemeines“ das Lied „Sind wir vereint zur guten Stunde“ verklungen war, seinem Machtgeber versprach, des ihm übertragenen „ehren- und verantwortungsvollen Amtes nicht mit Liebe und Anmuth, sondern mit der nöthigen Strenge“ zu walten, und sodann einen donnernden Salamander zu Ehren der Damen commandirte. Letztere fanden sehr bald Vergnügen an dem sich nun entwickelnden lustigen Treiben und besthätigten dies durch lebhafte Betheiligung an den „All-gemeinen“, bei denen sie sich auch mehrfach auf Befehl des Präsidiums  Solo-Strophen vortrugen. Besonderen Gefallen erregten die „Cartell-Strophen“, welche während des Liedes „Wenn wir durch die Straßen ziehn“ in der üblichen Weise gesungen wurden, und als am Schluß dieses „Allgemeinen“ die neu gedichtete 

Cartell-Strophe des A.H.Z. Hamburg-Altona 

Zwar vorüber sind die Tage

Junger Fuchsenseligkeit

Doch sei ehrlich alter Herr , und sage:

Schwärmst du nicht für sie noch heut?

 Blicke über Alster, Elbe

Sieh´die Welt so schön, so weit,

Froh erheb das Glas und singe

Hoch C.V. für alle Zeit

von allen Anwesenden stehend gesungen worden war, erscholl ein begeistertes Vivat, crescat, floreat C.V. und Hamburg-Altonaer A.H.Z.

Der Ortszirkel pflegte enge Beziehungen zu der nächsten aktiven CV-Verbindung, der Rheno-Guestfalia Kiel. Beispielhaft verdeutlicht dies Cbr. v. Mayers Bericht vom 25. Juli 1900:

Der AHZ hielt am 25. Juli seine Versammlung ab und hatte große Freude, drei liebe, nette Rheno-Guestfalen aus Kiel begrüßen zu können. Die tropische Hitze trieb uns bald aus dem sonst so sehr gemüthlichen Local auf einen Exbummel nach St. Pauli, der in äußerst fideler Stimmung verlief und von dem die lieben Gäste wiederholt versicherten, einen so schönen, genußreichen Abend selten erlebt zu haben. Auf den Stationen Hornhards Concert Garten, Bristol, Royal, Weiß, Stadt „Kiel“ und Hauptbahnhof Altona wurden die durstigen Kehlen immer wieder angefeuchtet.

Nach der Euphorie der ersten Gründerjahre war es Cbr. von Mayer, der die kleine Gruppe zusammenhielt. Sein Bericht vom 21. Okt. 1902 spricht für sich:

Der Philisterzirkel lebt noch, hält regelmäßig seine Versammlungen ab und steht allezeit treu zur Fahne des C.V. Daß in letzter Zeit an dieser Stelle seine Berichte spärlicher wie sonst -- zur Blütezeit -- erschienen sind, hat lediglich seine Begründung darin, weil er wegen der geringen Mitgliederzahl keine großen Feste feiern, nicht prunkvoll in die Öffentlichkeit treten kann.

Die Gründergruppe vergrößerte sich nur sehr langsam. Am 15. Dezember 1906 berichtet Cbr. Berkhoff als neuer Vorsitzender:

Erfreulicherweise wurde im letzten Sommer unsere Anzahl durch mehrere jüngere Cartellphilister vermehrt, so daß sich auf der am 6. November abgehaltenen Generalversammlung nicht weniger als 15 Cartellphilister gerührt in die Arme sanken, voll Verwunderung darüber, daß selbst an der sumpfigen Wasserkante der Baum des C.V. solche herbstlichen Blüten treibt. Leider mußten wir unseren langjährigen Vorsitzenden von Mayer auf seinen Antrag aus Gesundheitsrücksichten von seinem Amte entbinden; als Anerkennung für seine Verdienste wurde er einstimmig zum Ehrenvorsitzenden gewählt. An seine Stelle trat Dr. Berkhoff, der sofort mit kräftiger Hand das Präsidium übernahm.

Am 15. Juni 1907 klang etwas Resignation durch, als er formulierte:

Zwar stöberten wir hier und in nächster Umgebung noch einige jüngere Cartellphilister auf, doch lassen sich einige trotz der regelmäßigen Einladungen selten oder nie sehen. Wenn sie nur wüßten, was sie dadurch versäumen.

Doch gegenseitige Hauseinladungen führten die Gruppe immer wieder zusammen. Allein aus dem Jahr 1907 finden wir folgende Berichte:

Abgesehen von so mancher offiziellen oder inoffiziellen gemütlichen Sitzung erwähne ich nur die herrliche Maifeier. Der freundlichen Einladung unseres Vorsitzenden Dr. Berkhoff waren wir zahlreich gefolgt, um der von ihm gespendeten Maibowle ihr Recht geschehen zu lassen.

Am 21. Juli folgte der hiesige Philisterverband der freundlichen Einladung Dr. Petris nach Neuengamme, wo bei einer wunderbaren Erbeerbowle die Stunden leider allzu schnell verflossen. Ferner sah am 11. Aug. Dr. Baumann in Reinbek die Hamburger Cartellbrüder mit Damen in zahlreicher Anzahl in seinem neuen Heim versammelt. Nach einer Wagenfahrt durch den Sachsenwald fand eine solenne Pfirsichbowlenkneipe statt unter Leitung des Gastgebers und seiner Frau Gemahlin, welche das Szepter über den Fuchsenstall schwang.

Am 29. Januar 1909 verstarb Cbr. von Mayer. In seinem Nachruf würdigte Dr. Berkhoff seine Verdienste:

Er war in Wahrheit derjenige, um den sich mehr und mehr alles, was der C.V. in unsere Gegend sandte, herumkristallisierte. So konnten wir denn mit der Zeit mehr oder weniger regelmäßige Zusammenkünfte des C.V. abhalten, an denen v. Mayer nie fehlte, und als wir am 18. Mai 1898 uns zu einem Philisterzirkel zusammenschlossen, da war es selbstverständlich, daß v. Mayer die Leitung desselben führte. Bis zum November 1906 war er Vorsitzender, Schriftführer und Kassierer zur gleichen Zeit. Es kamen Zeiten, wo der junge Zirkel wieder stark zusammenschrumpfte, wo monatelang nur zwei bis drei Mitglieder zu den Philisterabenden erschienen, aber v. Mayer war immer da, wenn es nur eben ging, er verschickte unentwegt die Einladungen und führte so unseren Zirkel, der heute so stattlich dasteht, über die Schwäche hinweg, ihm danken wir vor allem die ununterbrochene Existenz des Hamburg-Altonaer Philisterzirkels.

Im Kriegsjahr 1914 übernahm Cbr. Prof. Litewski den Zirkelvorsitz. Einberufungen ließen nur noch wenige Cartellbrüder in Hamburg zurück, so daß offizielle Veranstaltungen nicht mehr durchführbar waren. Nach dem Krieg konnte Cbr. Karlewski im Februar 1919 als vermelden:

Am 2. Januar nahm der Hamburg-Altonaer Philisterzirkel mit einem gut besuchten Kommerse in Couleur seine Sitzungen wieder auf. Mit großem Interesse lauschte man den Erlebnissen der Cartellbrüder, welche man vier Jahre nicht gesehen hatte.
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In diesem Jahr wurde auch die Universität gegründet. Als Bandinhaber der Saxonia zu Münster initiierte Cbr. Litewski, daß Saxonenburschen in Hamburg eine CV-Verbindung gründeten. In seiner Eigenschaft als Hochschullehrer wirkte Cbr. Litewski bei der Gründung von 7 CV-Verbindungen mit u.a. auch bei der Rheno-Guestfalia zu Kiel - und trug die Bänder von fast 20 CV-Verbindungen. Die Berichte des Gründungsseniors Cbr. Koberg(Sx!, Wk!) und seines Conseniors Cbr. Simon(Sd!, Wk!) spiegeln die aktive Rolle des Ortszirkels bei der Gründung der KDStV Wiking wider:

Schon der Gründungskonvent, der sich am 25. September 1919 vollzog, mit der großen Anteilnahme seitens der Alten Herren zeigte, daß Wiking allzeit an dem Philisterzirkel Hamburg-Altona eine Stütze und dauernden Rückhalt finden würde. Auch an dieser Stelle möchte ich allen Alten Herren noch einmal Dank wissen für ihre Anhänglichkeit und unterstützende Mithilfe an der aufstrebenden Wiking. 

Am 14. Dezember feierten die Wikinger im Kreise ihrer Damen und der Hamburger Philister im großen Stile ihre Nikolaus- und Weihnachtskneipe. Die Verbindung erhielt als Nikolaus- und Weihnachtsgeschenk von den Hamburg-Altonaer Philistern eine größere Geldsumme überwiesen, für die die Wikinger auch an dieser Stelle ihren gütigen Spendern nochmals herzlich danken.

Es verwundert deshalb nicht, daß unmittelbar nach der Gründung 7 der insgesamt 20 Alten Herren des Ortszirkels als „Gründungsphilister“ das Wikingband erhielten. Dieses waren die Cartellbrüder Berkhoff(Rh!), Ebach(PM!), Karlewski(Ho!), Kemper(Arl!), Litewski(Gr!), Louis(Hr!) und Schütze(ArH!). Auf dem ersten Stiftungsfest erhielt Cbr. Prälat Dinkgrefe(Sx!) das Wikingband - eine Tradition, die bis auf den heutigen Tag entscheidend zu einem engen und harmonischen Verhältnis zwischen Wiking und dem Ortszirkel beiträgt. Bereits 1919 übernahm Cbr. Louis den Vorsitz des Ortszirkels für volle 6 Jahre. Die zweite Hälfte der zwanziger Jahre war wohl auch im Ortszirkel recht turbulent mit den Cbr. Bollkämper, Brüggemann, Borgschulte und Schmid als Vorsitzenden. Berichte aus dieser Zeit liegen leider nicht vor. Die dringend erforderliche Kontinuität brachte im Jahr 1930 Cbr. F. Michels (FcA!), der das Ortszirkelleben für die folgenden zwei Jahrzehnte bestimmte.

1930 - 1974

Erinnerungen von 

Cbr. Dr. Adolf Klöckner (Wk!)




Als ich im SS 1932 von der KDStV Wiking rezipiert wurde, war seit dem Jahr 1930 Dr. Friedrich Michels Vorsitzender des nunmehr vor 100 Jahren gegründeten „Hamburg-Altonaer Philisterzirkels Niederelbe“ Wie eng die Zusammenarbeit mit der aktiven Verbindung stets war, ergibt sich schon daraus, daß die Gründung der Wiking ohne die zupackende Hilfe der Cartellphilister überhaupt nicht möglich gewesen wäre. Es ist daher auch kein Zufall, daß vielen Cartellbrüdern aus dem Kreise des Philisterzirkels für ihre Verdienste das Wikingband verliehen wurde.

In den ersten aktiven Semestern war ich durch mein Engagement bei der Verbindung, die um ihr Überleben unter dem Naziregime kämpfte, so stark beansprucht, daß ich an den Veranstaltungen des Ortszirkels - nach meiner Erinnerung waren es zumeist Stammtischabende - kaum teilnehmen konnte. Da aber die AH.AH. des Zirkels in beachtlicher Zahl an vielen Verbindungsveranstaltungen teilnahmen, wurde dort der persönliche Kontakt geknüpft und gepflegt. Auch nach der Selbstauflösung des Philisterzirkels im Jahre 1938 unter dem Druck der Nationalsozialisten hielten etliche Cartellbrüder den Kontakt mit den AH.AH. Wikings aufrecht. 

Es war Cbr. Dr. Michels, der letzte Vorsitzende des Zirkels bis zu dessen Auflösung, der nach dem Ende des Krieges die Initiative im Jahre 1947 ergriff, die Cartellphilister wieder zu sammeln und zu monatlichen Dämmerschoppen im Landungsbrücken-Restaurant einzuladen. Aus eigener Kenntnis kann ich über diese Zusammenkünfte nicht berichten, da ich erst Ende 1949 aus sowjetischer Kriegsgefangenschaft heimkehrte. Den Berichten ist aber zu entnehmen, daß die Zahl der Teilnehmer an den monatlichen Treffen ständig anwuchs und auch Cartellbrüder aus den Ostgebieten, die sich in Hamburg angesiedelt hatten, bei den alten Mitgliedern des Zirkels Aufnahme und Hilfe fanden.

Im Jahre 1948 hatte der Ortszirkel bereits 120 Mitglieder und beschloß, sich auch formell neu zu konstituieren. Nach einem Sommerfest mit Damen am 5. Juni 1948 fand am 16. Juni 1948 der erste Convent im Restaurant „Patzenhofer“ statt, auf dem die Einberufung eines Wahlconvents beschlossen wurde. Cartellbruder Dr. Michels, dessen Verdienst es war, die hiesigen Cartellphilister wieder zu sammeln, wurde mit großer Mehrheit zum Vorsitzenden gewählt und knüpfte damit an seine verdienstvolle Tätigkeit vor Auflösung des Ortszirkels an.

Wie schon bei der Gründung der KDStV Wiking im Jahre 1919 leistete der Ortszirkel tatkräftige Hilfe bei der Neukonstituierung der Verbindung. Einen Antrag des Altherrenbundes des CV, die KDStV Winfridia in Hamburg wiederzubegründen, lehnte der Hamburger Altherrenzirkel in seiner Sitzung am 23. Juni 1948 ab. Die Bezeichnung „Wiederbegründung“ der KDStV Wiking ist nicht ganz zutreffend, da Wiking sich zu keiner Zeit selbst aufgelöst hat, sondern auf Grund eines Erlasses vom 20.6.1938 durch die Gestapo aufgelöst wurde, was die Verbindung aber nicht anerkannte und auch nicht daran hinderte, noch 2 Füchse zu rezipieren und im August 1939 das 20. Stiftungsfest zu feiern.

Nach der Wiederbegründung des Ortszirkels eröffnete dieser sein offizielles Programm mit einem Nikolausfest am 4. Dezember 1948. Weitere gesellige Veranstaltungen folgten 1949. Da Cbr. Michels aus gesundheitlichen Gründen das Amt des Vorsitzenden abgeben mußte, wählte der Convent am 21. April 1950 Cbr. Dr. Hans Paehler als seinen Nachfolger.

In der Folgezeit gewann das Programm des Ortszirkels an Intensität und Farbe. Außer den turnusmäßigen Dämmerschoppen boten Ausflüge, so z.B. nach Barmstedt, Salem bei Ratzeburg, Mölln, Holtorfsloh (Lüneburger Heide), Bad Segeberg und Volkwardingen die Gelegenheit, die Familien der Cartellbrüder einzubeziehen. An den Stiftungs- und Nikolausfesten der KDStV Wiking beteiligten sich die Mitglieder des Ortszirkels rege und stärkten damit das Miteinander der CV-Altherrenschaft und der aktiven Verbindung.

Strittig war damals bei der aktiven Verbindung die Teilnahme an Veranstaltungen des akademischen Bismarck-Ausschusses. Nach anfänglicher Enthaltsamkeit gab der Altherrenzirkel den Anstoß zum Umdenken durch die Anregung, an einem Reichsgründungskommers am 13. Januar 1956 teilzunehmen. Wiking tat gut daran, sich nicht in eine Außenseiterrolle zu begeben, zumal da das Bekenntnis zum Deutschen Reich von 1871 nicht mit einer Billigung des Naziregimes gleichzusetzen war.

Im Jahre 1957 ging der Vorsitz des Altherrenzirkels von Cbr. Paehler(PG!) auf Cbr. August Lichte(Rl!, Wk!) über. In den vorhandenen Unterlagen fehlt jedoch das Protokoll über diesen Wechsel. Cbr. Wilhelm Blanke(Fl!, Wk!) übernahm gleichzeitig das Conseniorat und brachte neuen Schwung in den Ablauf der Veranstaltungen, zumal da auch Kegelnachmittage mit familiärer Beteiligung die Kontaktpflege verbesserten. Nicht so erfolgreich verliefen die Dämmerschoppen. Im Jahre 1965 kritisierte der Ex-Vorsitzende Dr. Michels die geringe Teilnahme von nur 5 - 7,5 % der Mitglieder (letzte protokollarische Zahlenangabe 1954: 176 Mitglieder) an den Dämmerschoppen und bat um Abhilfe. Für eine Anreicherung des Programms sorgte seit dem Jahre 1968 die Teilnahme an Einkehrtagen im Kloster Nütschau.

Da ich seit dem Jahre 1966 wegen beruflichen Umzugs nach Bonn keinen unmittelbaren Kontakt mehr mit dem Ortszirkel Hamburg hatte, kann ich über die letzten Jahre des Vorsitzes von Cbr. Lichte nur an Hand der vorliegenden Aufzeichnungen berichten.

Bemerkenswert und typisch für die Situation in den sechziger Jahren ist ein Affront des Hamburger Architekten Bunsmann, des Pfarrers der St. Elisabeth Kirche Dr. Henry Fischer, und - wahrscheinlich auf dessen Betreiben - des Pfarrgemeinderates; den katholischen Korporationen das Chargieren in der Kirche anläßlich der Semestereröffnungs- und Abschlußgottesdienste nicht mehr zu gestatten. Herr Bunsmann verstieg sich in seinem Schreiben zu dem Schlußwort „Hinaus mit den Barbaren“. Ein Cartellphilister, dessen Identität nicht mehr festzustellen ist, trat in einem Schreiben vom 17.11.1967 an den Pfarrer Dr. Fischer dessen Feindseligkeit mit gelassenen, aber festen Worten entgegen. Nachdem die katholischen Korporationen zur Zeit des von ihnen hochgeschätzten Prälaten Brahm die St. Elisabethkirche als ihre Universitätskirche geachtet hatten, wichen sie in der Folgezeit auf andere Gemeinden aus.

Am 5. Febr. 1971 legten die Cbr. Blanke und Borgmann ihre Ämter als stellvertretender Vorsitzender und Schriftführer nieder. An ihrer Stelle wurden die Cbr. Kurt Ganschow(Nds!,Wk!) und Bruno Dißars(Wk!) gewählt. Cbr. August Lichte erklärte sich auf Drängen der Conphilister bereit, sein Amt als Vorsitzender beizubehalten. Ebenso verblieb Cbr. Walter Gertisser Kassenwart für eine weitere Amtsperiode.
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(v. l.: Cbr Cbr. Herder(Nc!, Wk!), Hagemann(Nds!, Wk!), Lichte(Rl!, Wk!), Jacobs(Wk!), Blanke(Fl!, Wk!), B. Dißars(Wk!), Paehler(PG!), Ganschow(Nds!, Wk!), Borgmann(Asc!, Wk!))

Die nachlassende Beteiligung der Mitglieder an den Veranstaltungen des Ortszirkels veranlaßte den verärgerten Cbr. Ganschow mit einem Schreiben vom 3. Okt. 1973, sein Amt als stellvertretender Vorsitzender niederzulegen. Ein Protokoll über die Ersatzwahl findet sich zwar nicht in den Akten, aber die Aufzeichnungen weisen ab 1973 / 74 Cbr. Mertes als stv. Vorsitzenden und Cbr. Hagemann(Nds!,Wk!) als Schriftführer aus. Die Verärgerung, die Cbr. Ganschow veranlaßt hatte, sein Amt als stellvertretender Vorsitzender aufzugeben, dürfte allerdings nicht von langer Dauer gewesen sein, denn schon im Jahre 1975 übernahm er das Amt des Vorsitzenden als Nachfolger von Cbr. Lichte. Hier gerate ich allerdings in einen Zeitraum, den ich nicht mehr abzudecken habe, und darf daher, wie man zu sagen pflegt, die Stafette weitergeben.

Um die Jahre, in denen Cbr. Dr. Klöckner nicht mehr in Hamburg wohnte, etwas plastischer werden zu lassen, hat Cbr. Nowak Cbr. Scholand gebeten, beispielhaft für das CV-Leben in dieser Zeit, seine persönlichen Eindrücke über „Onkel Heinz“ zu schildern :

Cbr. Dr. med. dent. Heinz Taube wurde 1931 von der KDStV Ascania recipiert. In den 50er Jahren kam er nach Hamburg, wenn ich mich recht entsinne, aus der damaligen DDR. 
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  Cbr.Cbr. Blanke(Fl!, Wk!), Günther, Frau Ade,  Cbr. Taube(Asc!,Wk!)

Als begeisterter CVer fand er rasch sehr intensiven Anschluß an die Aktivitas der Wiking. Die trug Onkel Heinz, dem regelmäßigen Besucher ihrer Veranstaltungen, bald ihr Band an.  Ein nicht unwesentlicher Grund dafür dürfte gewesen sein, daß Cbr. Taubes Praxis an der Ecke Chapeaurougeweg / Sievekingsallee sich bald zu einer Art von zweitem Verkehrslokal entwickelte. Denn neben der Praxis, davon wird gleich noch zu reden sein, hatte Onkel Heinz seine Wohnung.

Auch ich reihte mich in den Kreis seiner Patienten ein. "Komm, wenn Du Feierabend, Abendbrot gegessen und Deinen Kindern Gute Nacht gesagt hast wieder so gegen 19 Uhr.“ War es schierer Zufall, war es das geschickte Händchen von Schwester Lottchen, der Sprechstundenhilfe, daß sich am gedachten Tag dann häufig eine Reihe weiterer Cartell- und Bundesbrüder unter den im Flur zahlreich wartenden Patienten fanden. Die Angabe einer Uhrzeit für die Behandlung war nur Formsache. Warten war angesagt. Der Aufruf der Patienten folgte oft nach dem Unkundigen zunächst undurchschaubaren Regeln, offensichtlich jedoch nicht in der Reihenfolge des Eintreffens.

Doch es steckte System dahinter, zum Schluß warteten nur noch einige Behandlungsbedürftige, denen das cartellbrüderliche Du geläufig war. So zwischen 21:oo und 22:oo Uhr erschien dann Onkel Heinz im Flur, erklärte sich als von dem langen Tag doch ziemlich amtsmüde und fragte, wer denn noch unbedingt behandelt werden wolle. Sonst könne man ja - daß man noch Zeit habe, vorausgesetzt - zu einer besseren Feierabendgestaltung übergehen. "Aber damit das klar ist: wer noch behandelt werden will, wird auch noch behandelt!" Das wollte dann eigentlich nie einer, denn nun ging es zum gemütlichen Teil hinüber in Onkel Heinz Wohnung. Zeitgemäß gediegen in Palisander, ein sehr gut sortierter Barschrank, nur das Bier wurde manchmal etwas knapp. Kein Problem, nur Anlaß, die beiden Jüngsten auszugucken, um den nächsten Kasten aus der Kneipe an der nächsten Ecke heranzuschaffen. Da wurde ein Kartenspiel aufgelegt oder schlicht geplaudert und richtig schön war's immer!

Von unvergeßlichen Ausflügen, zu denen Cbr. Dr. Taube am Wochenende gelegentlich die Fuxia der Wiking in seinen BMW lud, weiß ich nur indirekt durch mir geradezu schwärmerisch erscheinende Berichte von Teilnehmern. Cbr. Nowak erinnert sich, daß einmal fünf Anläufe notwendig waren, um rechtzeitig zu einer Besichtigung des Lüneburger Rathauses einzutreffen, denn auf der Strecke kannte Onkel Heinz zu viele „Mo(Moravia) Stationen“.

In meiner Erinnerung steht Onkel Heinz noch sehr plastisch vor mir: Lebhafte Augen in einem großen Kopf unter dem etwas nachgedunkelten Haar. Nicht gerade ein Adonis, vielleicht war seine Teilnahme an den Box- Hochschulmeisterschaften in den dreißiger Jahren nicht ganz spurlos an seinem Gesicht vorübergegangen. Dabei war Onkel Heinz ein Mann von großem Zartgefühl und Einfühlungsvermögen, auch gegenüber dem Patienten unter seinem Bohrer:“ Als Vater von 4 Kindern hast Du im Leben ausreichend Gelegenheit, Mut und Tapferkeit zu beweisen; das muß nicht gerade bei mir auf dem Stuhl sein.“

Bei einer Faschingsfeier der Wiking im Landhaus Walter brachte ich 1958 erstmals eine junge Dame zu einer Verbindungsveranstaltung mit. Der widmete Onkel Heinz sehr freundliche Aufmerksamkeit und sorgte so dafür, daß sie sich in der ihr ja noch fremden Gesellschaft gleich angenehm aufgenommen fühlte. Sie hat mir später noch oft versichert, daß es nur wenige Männer gäbe, die einer Frau mit einem derartig natürlichen Charme begegneten, wie Onkel Heinz. Und ich halte das Urteil meiner nachmaligen Frau da für kompetent.

Zum Schluß ist immer noch eine Zusammenfassung angesagt. Die fällt bei mir kurz aus: Cbr. Dr Taube war aus vollem Herzen engagierter CVer ein Mensch an den sich alle die ihn kennen durften gern erinnern werden.

1975 - 1980

von Cbr. Kurt Ganschow (Nds!,Wk!)
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Auch wenn es etwas schwierig ist, sich an die Zeit vor gut 25 Jahren noch zu erinnern, soll der Versuch gemacht werden, einiges aus jener Zeit zusammenzutragen.

Zunächst einmal ein kurzer Überblick, wie sich der AHZ um 1970 präsentierte. Es gab kein Verzeichnis, Mitglied waren laut Satzung alle in Hamburg ansässigen Alten Herren. Regelmäßige Veranstaltungen gab es wenige: Kegelnachmittage, die leider 1979 eingestellt wurden, ein  Einkehrtag in Nütschau, der Herbstausflug und die Kinder-Nikolausfeier. Zu den sporadischen Stammtischen im Ratskeller lud Cbr. Wilhelm Blanke (damals Consenior) per Postkarte ein, Teilnehmer 10-12 Personen. Ich erinnere mich an einen Wahlconvent, an dem außer dem damaligen Vorstand nur ich anwesend war, denn man hatte bei der Terminwahl übersehen, daß an dem Freitag im Fernsehen eine Karnevalssendung gesendet wurde.

Während meiner Zeit als Consenior (1971-1974) hatte ich es als Jüngerer schwer, mit den Älteren Kontakt zu bekommen. Die hatten sich nach 1945, als man noch in beengten Wohnverhältnissen lebte, zusammengefunden, waren froh, wenn sie anläßlich einer Veranstaltung einmal aus ihren vier Wänden herauskamen. Es hatte sich ein Freundeskreis gebildet, der auch die Geburtstage der Ehefrauen feierte.

Von Bundesbruder Lichte übernahm ich 1975 den Vorsitz, den ich bis 1981 innehatte. Vordringlich sorgte ich erst einmal 1976 für eine Satzungsänderung: einmal war es laut Cartellordnung den Alten Herren freigestellt, ob sie Mitglied in einem Altherrenzirkel werden wollten, und dann gab es das Problem mit der Beschlußfähigkeit. Selten kamen 10% der Mitglieder zusammen.

Problematisch war auch seit einiger Zeit unser Verhältnis zu der Vereinigung Hamburger Akademikerverbände. Die Aktivitas war ausgetreten, weil sie nicht bereit war, bei allen drei Strophen des Deutschlandliedes zu stehen und zu salutieren. Als bei einer Vertreterversammlung, auf der auch die Unruhen an der Universität zur Sprache kamen, jemand äußerte “zu unserer Zeit wären die an die Wand gestellt worden”, war für mich der Zeitpunkt gekommen, dem Convent 1976 zu empfehlen, aus dem Verein auszutreten. Hinzu kam, daß der CV turnusmäßig den Vorsitz auf dem Bismarckkommers übernehmen sollte, was ohne Hilfe der Aktivitas schlecht möglich war. Nach jährlichen Diskussionen über dieses Thema trat der AHZ schließlich 1979 aus der Vereinigung aus.

Im Jahre 1976 verlegte man den inzwischen regelmäßig stattfindenden Stammtisch von Freitag auf Dienstag. Das Angebot der Aktivitas, uns ein Essen zu servieren, nahmen wir dankend an. Der Beginn wurde auf 18.00 Uhr vorverlegt, so daß wir direkt vom Büro auf das Wikinghaus kommen und ca. 22.00-22.30 Uhr daheim sein konnten. Ein voller Erfolg! Überhaupt gelang es in der Zeit, daß sich der Ortszirkel voll auf die einzige CV-Verbindung in Hamburg einstellte, es fanden regelmäßig Programmabsprachen statt, Chargierte zu den Stiftungsfesten wurden bei Alten Herren des Zirkels untergebracht. Später bürgerte sich ein, daß Füchse den Stammtisch zum Anlaß nahmen, ihr Burschungsreferat zu halten. In Erinnerung ist mir noch das Thema “Liedgut im CV”, denn dazu hatte ich - bei ´Tageslicht´ besehen - auch einiges zu sagen. Der Referent nahm uns mit seiner Einleitung, die ich nur sinngemäß wiedergeben kann, jedoch den Wind aus den Segeln. Die Frage “warum singen wir”, beantwortete er mit der Feststellung, “wir singen, weil wir etwas Gemeinsames tun, das ´WAS´  ist dabei sekundär”.

Ein Ereignis aus dem Mai 1977 soll hier noch erwähnt werden. Der CV hielt in Hamburg eine Vertreterversammlung zur Vorbereitung auf eine Cartellversammlung ab, in der über das K-Prinzip gesprochen werden sollte. Als ein Berliner Aktiver ausführte, daß man nur durch Aufnahme von Nicht-Katholiken überleben könne, stand der Wiking-Senior auf und entgegnete: “Die Wiking lebt auch in der Diaspora und hat Nachwuchssorgen, aber jene Frage ist bei uns noch nicht einmal andiskutiert worden!” Auf dem Kommers, auf dem neben dem Vorort auch die Wiking chargierte, wurde für den gerade verstorbenen Cartellbruder Dr. Heinz Taube (Onkel Heinz) eine Gedenkminute eingelegt, da er auch im Cartellverband sehr bekannt war.

Eine Fragebogenaktion zur Akzeptanz des Altherrenzirkels brachte uns Anregungen für die weitere Gestaltung unserer Veranstaltungen. Für ein neues Adressenverzeichnis wurden  alle Alte Herren in Hamburg und Umgebung 1978 angeschrieben. Außerdem wurde eine Altersstruktur erstellt, die folgende Ergebnisse brachte:

21 bis 30 Jahre:
  1)

31 bis 40 Jahre:
48) 124 = 69%

41 bis 50 Jahre:
75)

51 bis 60 Jahre:
 4)

61 bis 70 Jahre:
34)   56 = 31%

über 70 Jahre:

18)

Das erste Mal mußte 1977 von der neuen Satzung Gebrauch gemacht werden. Zu dem Convent am 5. 4.77 erschienen nur 15 Mitglieder anstelle der erforderlichen 18 Alten Herren. Dafür waren es dann am 22.5.77 allerdings 22 Cartellbrüder! Überhaupt bestand der “Stamm”, der oft bei uns erschien,  aus ca. 20 Cartellbrüdern, weitere ca. 15 kamen gelegentlich zu unseren Veranstaltungen.

Im Jahre 1977 kam mir die Idee, mal beim CV nachzufragen, ob dort Unterlagen über den Hamburger Altherren-Zirkel vorhanden sind. Zum Glück hat man dort ein gutes Archiv, so daß wir am 30.4.78 ein rauschendes Fest mit 121 Teilnehmern im Hotel Norge anläßlich des 80. Stiftungsfestes feiern konnten. Die Teilnehmer werden sich noch an das Wikingerschiff-Buffet erinnern.

Ausgelöst durch einen Vergleich des Mitgliederverzeichnisses des Altherrenzirkels mit den Schülerverzeichnisen der St. Ansgar- und der Sophie-Barat-Schule kam mir der Gedanke, sich auf dem jährlichen Schulball im CCH um Mitternacht an der Biertheke in der Nähe des Haupteingangs zu treffen, eine Einrichtung, die seit 1979 existiert und bis heute noch besteht. Beim ersten Mal trafen sich dort 25 Cartellbrüder mit ihren Ehefrauen, 2 Witwen von Cartellbrüdern und 3 Spe-Füchse zu einem gemütlichen Plausch. Dazu eine kleine Anekdote: Fragt mich ein Cartellbruder: ”Gehört der auch zu uns?” Auf meine bejahende Antort folgte: “Dann muß ich ihm mal das cartellbrüderliche ´Du´ anbieten.” Es waren zwei Bundesbrüder!

Der Kontakt zum KV und UV wurde 1979 belebt, UV und CV nahmen auch an der KV-Vertreterversammlung 1980 in Hamburg teil.

Da eine ganze Reihe von Cartellbrüdern südlich der Elbe beheimatet waren, gründeten diese 1979 einen zusätzlichen Stammtisch, ohne jedoch bei den Hamburger Veranstaltungen zu fehlen.

Im Jahre 1980 mußte wiederum der Convent wegen Beschlußunfähigkeit ausfallen, der dann im Rahmen eines Frühschoppens bei mir in Rellingen stattfand. Nach einer Amtszeit von 6 Jahren übergab ich 1981 das Amt des Vorsitzenden des Altherrenzirkels an Cartellbruder Nauroth(PG!, Rs!, Rl!, Wk!).

Die Entwicklung des Altherrenzirkels unter meinen Nachfolgern schlug zu meinem Leidwesen eine andere Richtung ein. Es gab eine Vereinbarung zwischen Aktivitas, Altherrenschaft und Altherrenzirkel, die besagte, daß dieses drei Gremien mit unterschiedlichen Zielen seien. Die früheren Gemeinsamkeiten gingen verloren. Die Folge davon war, u. a., daß Cartellbrüder, die nicht auch das Wikingband trugen, sehr selten an Veranstaltungen der Verbindung teilnahmen. Außerdem gründete sich für einige Zeit ein sogenannter “Alsterzirkel”.  Dieses und einige andere Begebenheiten veranlaßten mich, meine Kraft ausschließlich der Wiking zu widmen.

1981 - 1982

von Cbr. Edgar Nauroth (PG!, Rs!, Rl!, Wk!)
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März 1976. Ich raffte mich zum ersten Mal auf, den Frühjahrsconvent des CV-Altherrenzirkels (AHZ) Hamburg zu besuchen. Es waren lange Jahre der „CV-Enthaltsamkeit“ vorausgegangen. Die Fürsorge um die wachsende Familie und berufliche Konsolidierung hatten das bedingt. Ich sage das aus Verständnis für ähnlich gelagerte Fälle.

Von Cbr. Kurt Ganschow, dem amtierenden Vorsitzenden, wurde ich als „Neuer“ in der Runde herzlich begrüßt. Das hatte ich so nicht erwartet. Aber es war wohl schon immer ein Erlebnis für alle Anwesenden gewesen, wenn sich ein bisher nicht persönlich bekannter Cartellbruder in die Runde der „sieben Aufrechten“ zum Konvent „verirrte“. Nun, ein paar mehr waren es damals schon. Aber, wenn man bedenkt, daß zu der Zeit mehr als 200 CVer in Hamburg und Umgebung ansässig waren?

Mir wurden jedenfalls die sorgenvollen Falten auf der Stirn des Vorsitzenden immer verständlicher, je länger ich dabei war. Nur etwa 10 % der zum Hamburger CV gehörenden Cartellbrüder nahmen regelmäßig am aktiven Leben des Zirkels teil, und das sollte sich kaum ändern.

Ich fühlte mich jedenfalls wohl im Kreise der gleichgesinnten, aber sehr unterschiedlichen Charaktere. Meine rege Teilnahme an den Veranstaltungen und mein aufrichtiges Interesse wurden dann auch dadurch belohnt, daß ich im November 1978 vom Konvent zum Consenior des AHZ gewählt wurde.  Soweit, so gut. Aber nun begann der Ernst des AHZ-Lebens. Wir gaben uns große Mühe, die Veranstaltungen so attraktiv wie möglich zu gestalten, natürlich im Rahmen der vorhandenen finanziellen Mittel. Aber das Echo blieb, trotz persönlicher Ansprache, sagen wir, verhalten. Dazu ein Beispiel für viele:

Herbstausflug nach Osnabrück, September 1980. Wir rechneten mit 50 Teilnehmern und mehr. Cartellbruder Dr. Mönstermann(Wk!, WD!, RMY!, G-S!) hatte dankenswerterweise eine attraktive Führung durch die Stadt, Besichtigung des Domes und des Domschatzes und des Rathauses vorbereitet. Wir sollten erleben, wo der westfälische Friede als Abschluß des 30jährigen Krieges geschlossen worden war. Das mußte doch was sein. Also charterten wir einen großen Bus, luxuriös gepolstert und gefedert. Aber es kam kaum die Hälfte der vorgesehenen CbrCbr. Es gelang in letzter Minute, auf einen kleinen Bus umzusteigen. Dafür bekamen wir aber einen Shuttle, Modell aus dem Mittelalter. Bis Osnabrück waren wir alle die fast 300 km richtig „durchge-shüttelt“ und fast taub. Nebenbei bemerkt sei, daß darunter die hervorragenden Führungen litten und daß die interessanten Ausführungen im Friedensrathaus unkonzentriert aufgenommen wurden. Immer wieder fragte einer hinter vorgehaltener Hand: „Weißt Du, wo ein WC ist?“ Schließlich wurde der Wunsch danach so groß und allgemein, daß die Rathausführerin in ihre Ausführungen hinein, die trotz allem andächtig verfolgt wurden, offiziell gefragt wurde, ob und wo es denn in dem mittelalterlichen Bau auch Toiletten gebe. Aber natürlich. Wir standen ja direkt davor. Nur mit dem Rücken dahin. Es gab eine größere Pause.

Das zeigt, wie gut und interessant die Führung war und zugleich, wie diszipliniert sich die Teilnehmer verhalten hatten, daß sie nicht wagten, sich umzudrehen. 

In der evangelischen Kirche, der hochgotischen Hallenkirche St. Marien, die wir anschließend besichtigten, war wegen des kostbaren Altars eine Alarmanlage drum herum installiert. Cbr. Dr. Borngässer(Rl!, NbW!, Sal!,Wk!), der spätere AHZ-Vorsitzende, war „ungläubig“ und trat in den geschützten Bereich. Prompt begann die Sirene zu heulen. Schlimm war nur, daß auch die uns führende Pastorenfrau nicht wußte, wie das „Ding“ abzustellen war. Erst dem seine Predigt vorbereitenden Pastor gelang es schließlich, den Heulton zur Ruhe zu bringen. Als wir die Kirche verließen, stand eine große Menschenmenge da und gaffte uns an, als ob wir alle an den Pranger gehörten. Unvergeßliche, schöne Stunden eines gemeinsamen CV-Ausfluges in eine mittelalterliche Stadt, dem andere folgten, z.B. nach Stade, Lübeck oder Celle.

Erlebnisreich waren auch die politischen Fischessen. Diese gute Einrichtung, von Cbr. Dr. Mertes eingeführt, wurde natürlich mit interessanten Themen und prominenten Rednern fortgeführt. Der prominenteste war wohl Walther Leisler-Kiep, der seinerzeitige Spitzenkandidat für die Hamburger Bürgerschaft. Zwei kleine Begebenheiten am Rande dieser Veranstaltungen seien erwähnt:

Zum Ersten: Politisches Fischessen am 4. März 1981. Der damalige Minister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in Schleswig-Holstein, Günter Flessner, konnte als Festredner gewonnen werden. Thema: „Die politische Situation im nordwestdeutschen Raum“. Sein persönlicher Referent mußte die Teilnahme des Ministers kurz vor dem Termin absagen. Der Grund ist nicht mehr genau erinnerlich. Entweder waren es dringende Landtagstermine oder die Tatsache, daß sich der Minister beim morgendlichen Fitnesstraining mit dem Expander  ein Auge angeschlagen hatte. Kurzum, er mußte absagen. Holland in Not!! Wer sollte einspringen? Nach einigem Hin- und Her schickte der Minister dann seinen leitenden Ministerialdirektor Dr. Claussen. Thema, über das gesprochen werden sollte: unbekannt! Sollte es eine Katastrophe werden? Nein, es wurde keine! Es wurde sogar ein voller Erfolg, obwohl Dr. Claussen über Katastrophen sprach, nämlich über Flut- und Deichverhältnisse an der Nordsee und der Elbe. Durch eindrucksvolle Photos vom Deichbruch in der Wilstermarsch und deren bis dahin unbekannte Ursachen (einschließlich Küstenschutz, Landgewinnung und Auswirkungen auf Tier- und Pflanzenwelt) rettete „Lückenbüßer“ Dr. Claussen außerordentlich gekonnt den schon verkorkst geglaubten Abend.

Zum Zweiten: Fischessen mit Graf Baudissin, der über Weltfriedensstrategien sprach. Beteiligung und Essen waren gut; aber da gab es eine kleine unvergessene Story: Es gab an diesem Abend eine kalte Fischplatte. Vorgesehen war eigentlich eine warme Fleischmahlzeit; aber Bedenken kamen während der Vorbereitung auf, ob speziell am Aschermittwoch den Teilnehmern Fleisch gereicht werden dürfe. Wir sind schließlich eine gut katholische Gemeinschaft und beachten die kirchlichen Gebote. Also wurde versucht, einen zentralen Dispens für diesen Abend einzuholen. Diesen verweigerte jedoch Cbr. und Pfarrer W. Klöckner(Wk!) mit dem Hinweis - und wie ich einsehen mußte zurecht - er sei nicht der zuständige Pfarrer für sämtliche Teilnehmer. Also mußte auf besagten kalten Fischteller ausgewichen werden; denn ein warmes Lachsmenu war seinerzeit im Hotel „Norge“ nicht „drin“. Zur Veranstaltung erschien auch ein junger Cbr. vom Rhein; erblickte den kalten Fisch und sprach: „Kalter Fisch! Igitt, nein, da geh ich doch gleich lieber.“ Spach ´s und verließ den Saal, was ihm einige andere gleichtaten. Als AHZ-Vorsitzender saß ich neben Graf Baudissin, der sich an mich wandte und sagte: „Er ist wohl nicht aus Hamburg; versteht nicht was von Fisch von!“ (Hamburgischer Ausdruck für Verneinung)

Die politischen Fischessen waren nun einmal das Kernstück der jährlichen AHZ-Veranstaltungen. Sie dienten den Zielen, die sich unser Vorstand von 1978 bis 1982, als ich ihm angehörte, gesetzt hatte. Wir wollten aktuell sein und damit eine große Zahl Interessierter ansprechen. Wir wollten den CV in Hamburg darstellen und einem möglichst großen Kreis bekanntmachen. Und wir wollten Kontakte pflegen zu anderen Vereinigungen, insbesondere zu denen, die das gesellschaftliche Leben in der Stadt mitgestalteten. Besonders am Herzen lag uns die Verbindung zur KStV Albingia im KV. Daß die Erreichung dieser Ziele nicht immer gelungen ist, möge man uns nachsehen. Es gab aber auch sehr gute Erfolge. Man denke nur an das oben schon erwähnte politische Fischessen mit W. Leisler-Kiep am 19.4.1982. Trotz Umlage konnten die Kosten der Veranstaltung nicht gedeckt werden. Da übernahmen spontan Cartellbrüder, die nicht genannt werden wollten, den gesamten ungedeckten Teil. Cbr. Gossens fertigte dankenswerterweise das große CV-Plakat im Saal an, welches zum Ausdruck brachte, daß diese Veranstaltung kein politische Wahlveranstaltung, sondern eine Werbung für den Hamburger CV war. Direkt und ausdrücklich wurden eingeladen der KV, der UV, die Thomas-Gilde und umliegende Ortszirkel. Circa 400 Teilnehmer waren letztlich erschienen, der Saal brechend voll und Leisler-Kiep referierte hervorragend und sachlich. Gernot Fazius vom Bonner Büro „Die Welt“ leitete souverän die Diskussion. 
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Natürlich war auch an diesem Abend für den Festredner ein Präsent vorgesehen; nämlich der Bildband „O alte Burschenherrlichkeit“. Das Buch war als Geschenk verpackt worden, so berichtete der „Besorger“. Nur es war nicht da! Gegen Ende der Rede wurden wir am Vorstandstisch immer unruhiger, denn nur Dank und Anerkennung sagen, das wäre ein bißchen wenig gewesen. Jeder suchte so unauffällig wie möglich. Da, kurz vor Ende der Rede entdeckte einer von uns unter seinen Papieren das wohlverpackte Präsent. Er meinte überrascht, erleichtert und verschmitzt zugleich, er habe ja die ganze Zeit gewußt, wo das Präsent lag.

Diese Beispiele sollen nicht der Abschreckung dienen, sondern den Reiz der AHZ-Veranstaltungen zeigen, zugleich aber einen Blick sozusagen hinter die Kulissen geben. Ob politisches Fischessen, Ausflüge, Einkehrtage, Bälle, Kindernikolaus, Stammtische oder sonstige Veranstaltungen des Zirkels, sie sind alle interessant und empfehlenswert. Es ist für jeden etwas da. Eine Gemeinschaft lebt von der Summe der Beteiligung ihrer Mitglieder, nicht von Interessenlosigkeit! Ehefrauen, Lebenspartnerinnen und Freundinnen helfen mit, die Gleichgültigkeit dem Verbindungsleben gegenüber abzubauen. Dafür sei ihnen Dank gesagt. Herzlichen Dank!

Ich schließe diesen Beitrag, wie ich beim Stiftungsfest der KDStV Wiking 1981 sagte (Es waren schon sechs Redner vor mir gewesen, Mitternacht war vorüber, die Zuhörer übermüdet ob der vielen guten, weniger guten und langen Reden):

„Ich beginne meine Rede damit, daß ich gleich zum Schluß komme!“

Möge der Leitgedanke der Wiking-Aktivitas zum Sommersemester 1981 auch heute noch und auch für den CV-Ortszirkel zum 100jährigen Bestehen gelten:

„Idem velle atque idem nolle ea demum firma amicitia est!“

1983

Cbr. Dr. K-H. Borngässer (Rl!, NbW!, Sal!, Wk!)
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100 Jahre AHZ-Hamburg - ein solches Fest feiert man nur einmal pro Generation!

Nunmehr sind es genau 15 Jahre, daß meine Frau Birgit und ich uns aus beruflichen Gründen von Hamburg, dem CV und meinen immer noch aktiven Schwiegereltern aufgemacht haben ins Schwabenländle. Leider konnte ich daher nur das erste Halbjahr 1983 dem Ortszirkel vorstehen. Aber - wie die meisten von Euch sich noch erinnern werden - war ich seit Beginn der 80er Jahre Consenior und hatte es mir auf die Fahnen geschrieben, ganz besonders die zahlreichen Hamburger Cartellbrüder anzusprechen, die - wie man zu sagen pflegt - als Karteileichen in unseren Akten geführt werden.

Die Gründe für die geringe Anziehungskraft waren vielfältig. Mit interessanten Veranstaltungen wollte ich alle ortsansässigen CV-er ansprechen. Ein besonderer Höhepunkt meiner aktiven Vorstandszeit war ohne Zweifel, als ich im Februar 1982 bis zu 400 Teilnehmer beim politischen Fischessen mit dem Festredner Walther Leisler-Kiep begrüßen konnte. Die Anzahl frischer Schollen wurde im Plaza-Hotel nahezu gleichzeitig von den begeisterten Cartell- und Farbenbrüdern mit ihren Damen und Gästen verspeist.

Ganz allgemein wurde das Leben in den regionalen Stammtischen immer reger und der Stammtisch Hamburg Mitte mit dem Namen „Alsterzirkel“ im Ratsweinkeller neu gegründet. Dieser CV-Alsterkreis wurde noch lange als überflüssig und „Haus im Haus“ betrachtet. Ich dachte damals: „Laß es ruhig einmal krachen ...“. Ich konnte nicht oft genug betonen, daß alle Stammtische für jeden Bundes- und Cartellbruder offen sind und daß sie nicht als Konkurrenzveranstaltungen zum offiziellen AHZ- und Verbindungsprogramm gesehen werden dürfen.

Fakt war, daß viele Cartellbrüder sich leider nur von diesem Alsterzirkel angesprochen fühlten. Aber wie heißt es schon in der Bibel: „Wenn der Prophet nicht zum Berg kommt, muß der Berg (Bierkrug) zum Propheten kommen.“

Insgesamt waren die Erfahrungen gut und ich möchte auch damit die heute in der Verantwortung stehenden aktiven Vorstände ermuntern, neue Wege zu gehen und wenn es dem CV-Leben in Hamburg nützt, auch gegen den Strom zu schwimmen.

Ad fontes et multos annos!
1983 - 1988

Cbr. Volker Drost (Ho!)
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Der CV-Altherrenzirkel Hamburg wurde von mir in der Zeit vom Juni 1983 bis zum November 1989 als 1. Vorsitzender geführt. Nachdem mein Vorgänger, Cbr. Dr. Karlheinz Borngässer, nach nur einer halbjährigen Amtszeit aus beruflichen Gründen von Hamburg wegziehen und somit sein Amt niederlegen mußte, wurde ich am 7. Juni 1983 zum 1. Vorsitzenden gewählt.

Während der Jahre meiner Amtszeit zählten zu meinem Präsidium die Cbr. Cbr. Paul Krieger (Nds!) und Friedrich Niemeyer (Wk!) als stellvertrtende Vorsitzende, sowie Paul Linger (Wk!) als Schriftführer, und als Kassenführer, nachdem Cbr. Hugo Herder das Amt im Okt. 1987 niedergelegt hatte, Cbr. Friedhelm Hagemann (Nds!). Der Vorstand zeichnete sich also durch eine entsprechende Beständigkeit aus, die nicht zuletzt auch ihre Ursache in der guten und harmonischen Zusammenarbeit sowie auch in der Tatsache hatte, daß das Präsidium bei meiner Amtseinführung um einen weiteren stellvertretenden Vorsitzenden verstärkt worden war, um den vielfältigen Anforderungen besser gerecht werden zu können.

Da ich bei meinem Amtsantritt ein in gewisser Weise gespanntes Verhältnis zwischen dem CV-AHZ und Kreisen der Altherrenschaft der KDStV Wiking vorfand, war es mein erklärtes Bestreben, dieses gespannte Verhältnis zu beheben und die beiden Organisationen wieder zu einem harmonischen Miteinander zu führen.

Ich glaube sagen zu können, daß mir dies gelungen ist.

Die Spannungen und Animositäten hatten ihre Ursache u.a. darin, daß sich innnerhalb des AHZ ein sogenannter Alsterkreis mit einem zusätzlichen Stammtisch in Hamburg-Mitte gebildet hatte. Es bestand hierdurch die Gefahr einer Zersplitterung der Stammtische. Insbesondere aber wurde der Vorwurf laut, daß der sog. Alsterkreis eine Abgrenzung von dem bisher auf dem Wikinghaus angesiedelten Hauptstammtisch hin zu einem vornehmeren Stammtisch betreiben wolle. 

In teilweise mühseliger Überzeugungsarbeit und auch dank der engagierten Unterstützung einer Reihe gutmeinender Wiking-Altherren konnte schließlich das Mißtrauen abgebaut und die harmonische Zusammenarbeit wieder begründet werden. Zur Intensivierung des harmonischen Miteinanders wurde die ständige Teilnahme des Altherrenseniors der Wiking an den Sitzungen des Vorstandes des AHZ etabliert. Auch wurden die beiden regionalen Stammtische auf dem Wikinghaus und des sog. Alsterkreises in Hamburg-Mitte zu einem alleinigen CV-Stammtisch zusammengeführt. Dieser Hamburger CV-Stammtisch, der zunächst im Ratsweinkeller angesiedelt war, hat seine Bewährungsprobe längst bestanden und bildet heute, nachdem er vor einiger Zeit in das Restaurant „Zum Franziskaner“ verlegt worden ist, die allgemeine Anlauf- und Treffpunktstelle für die Hamburger CV-Altherren.

Im Sinne einer weiteren Harmonisierung und Förderung des Gemeinschaftslebens des CV-Altherrenzirkels und der KDStV Wiking wurde der als Jahresfestveranstaltung eingeführte CV-Ball mit der Nikolausveranstaltung der Wiking verschmolzen und es wird seitdem der CV-Nikolausball vom Ortszirkel und der Wiking gemeinsam durchgeführt. Auch diese seitdem gemeinsame Veranstaltung hat einen positiven Beitrag zur Integration gebracht.

Die von meinen Vorgängern bereits veranstalteten sog. politischen Fisch​essen konnten auch während meiner Amtszeit fortgeführt und durch entsprechende hochranagige Referenten als Veranstaltungs-Highlights mit sehr regem Teilnehmerzuspruch und zahlreichen Gästen etabliert werden. Auch sonst fand gemeinsam mit der KDStV Wiking ein reges Verbindungsleben innerhalb des CV statt. Beispielhaft sollen hier nur die Herbstausflüge, die verschiedenen Barkassenfahrten und auch die Einkehrtage erwähnt werden.

Als besondere Höhepunkte fielen in meine Amtszeit die beiden Jubiläumsfeiern zum 85-jährigen und 90-jährigen Bestehen des Ortszirkels. Beide Jubiläen wurden durch Festveranstaltungen würdig gefeiert. Als ein weiterer Höhepunkt aus dieser Zeit ist auch die 1986 erstmals in Hamburg durchgeführte Übergabe des CV-Vorortes anzuführen. Dank der gemeinsamen Anstrengung der KDStV Wiking und des CV-Altherrenzirkels wurde diese Vorortsübergabe zu einer im gesamten CV gewürdigten Festveranstaltung, und sie hat ganz sicher dazu beigetragen, daß der CV in der norddeutschen Diaspora einen entsprechenden Auftrieb erfuhr.

Möge der CV in Hamburg auch weiter blühen, wachsen und gedeihen.

1989 - 1994

Cbr. Dr. J. W. Joachim Koenig (S-T!)
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Als ich nach über zwanzig Jahren im Ausland wieder nach Hamburg verschlagen wurde und ein Cartellbruder aus meiner Firma mich zum AHZ mitnahm, fand ich eine Vorstandsorganisation vor, die „im Stillen“ gut funktionierte und regelmäßig interessante Veranstaltungen anbot! So nahm ich den Faden zum CV wieder auf, der in Übersee selbst zu meiner Urverbindung „Saxo-Thuringia“ (Dresden zu Bochum) fast verloren gegangen war!

Zu meinem Erstaunen erklärte sich Cbr. Volker Drost eines Tages amtsmüde wegen beruflicher Lasten - ein Grund, den ich heute gut verstehen kann - und eines schönen Sommertages erschien Cbr. Johannes Neumann (Phil. x der KDStV Wiking) und warb mich als Nachfolger von Volker.

Ich hatte böse Dinge auf Weihnachtsbällen von divergierenden Strömungen im AHZ, Elitezirkeln des CV in Hamburg u.ä. vernommen und sah daher der Aufgabe mit etwas Besorgnis entgegen; Gott sei Dank sollte mir der bewährte xx Paul Krieger(Nds!, Wk!) noch eine Zeit lang zur Seite stehen!

Von all den Gerüchten erwies sich wenig als wahr! Zwar stellten wir bald fest, daß der AHZ nur etwa 50 % der CVer im Großraum Hamburg erreicht, da ist es durchaus möglich, daß solche Sondergruppierungen noch eine Zeitlang bestanden - Einfluß auf den AHZ nahmen sie nie.

Eine spezielle Stellung nahm schon vor meiner Zeit eine Gruppe um den Nordheidestammtisch ein. Es gab dort starke Bindungen nach Hamburg, aber auch Zentrifugalkräfte, da sich eine Reihe von aktiven Cbr.Cbr. nie so richtig nach Hamburg orientierten. Dies hat im Laufe meiner Regnum-Jahre noch zugenommen, vielleicht auch deswegen, weil ich mich - ebenfalls beruflich sehr eingespannt - nur sehr begrenzt um diesen Kreis kümmern konnte.

Wir haben versucht, im Großraum Hamburg zu werben. Wir wußten, daß sowohl der KV als auch der UV keine starke Organisation in Hamburg besitzen und wollten z.B. Veranstaltungen gemeinsam gestalten. Diese Werbung ging leider fehl, die Resonanz war nicht ermutigend. Auch die Zahl der CVer, die wir an uns binden konnten, blieb in etwa gleich!

Um einen harten Kern gruppiert sich eine stark fluktuierende Mitgliedermannschaft - aber Hamburg ist ja für viele nur eine berufliche Durchgangsstation und auch meist kein Ort, wo sich CVer aus katholischen Landen zur Ruhe setzen. So ist es denn bei der 50 % Zahl wohl geblieben! Erfreulich ist, daß man auf den Stammtischen, Festen und Vorträgen immer neue Gesichter findet und manchmal hört, daß sie zu Cartellern gehören, die schon 20 Jahre am Ort weilen. Um so mehr mußte es also ein Ziel sein, zugkräftige Veranstaltungen anzubieten!

Ich fand eine feste Veranstaltungsstruktur vor, die abzuändern wenig Sinn gemacht hätte. Kommers, Politisches Fischessen, Sommerausflug und Winterball waren schon lange fester Bestandteil des Jahresablaufes im AHZ.

Ich wollte das Angebot durch zwei Programmpunkte ergänzen, ohne den Kalender zu sehr zu überfrachten: 1.) Integration des AHZ in den Wikingkalender und 2.) religiöse und wissenschaftliche Angebote. Wir haben einen Versuch mit einem Einkehrtag gemacht. Der hochrangige Vortragende Prof. Dr. Hengsbach S.J. hatte viel zu bieten; leider nicht der AHZ, dessen Beteiligung weit hinter den Erwartungen zurückblieb, so daß die Ränge durch Schüler von Cbr. Niemeyer aufgefüllt werden mußten. Bei dem wissenschaftlichen Engagement gibt es eine Kerntruppe aus Hamburg, die die Angebote der sich in meiner Zeit zu besserem Niveau mausernden CV-Akademie wahrnimmt. 

Zwecks Integration mit der einzigen CV Verbindung, der KDStV Wiking, betrieb ich erfolgreich die Wahl des PhilX in den Vorstand des AHZ, nicht zuletzt durch die Person von Cbr. Johannes Neumann.

Dadurch wurde ein weiterer Höhepunkt  des Veranstaltungsjahres - das Stiftungsfest der KDStV Wiking - für den AHZ geschaffen, leider wurde auch dieses Angebot nur begrenzt angenommen! Vielleicht haben wir auch zuviel von den Cbr. verlangt! Wenn man bedenkt, daß das Berufsleben mit Erfolgs- und Konkurrenzdruck laufend schwieriger wird, und die Cartellbrüder sich vornehmlich zu ihren Urverbindungen hin orientieren, so ist es vielleicht verständlich, daß mehr als vier größere Veranstaltungen pro Jahr wohl zuviel sind! Daß der AHZ nicht zu einem „Pensionärsclub“ degeneriert ist, der „mehr“ Zeit hätte, ist dem aktiven Einsatz der Vorstandsmitglieder zu verdanken.

Obwohl Verhandlungen mit hochrangigen Rednern beim Politischen Fischessen sicher zu den Rosinen in der Arbeit des AHZ-Vorsitzenden gehören, waren die Zeiten kurz vor dem Termin doch immer eine Zitterpartie, einmal wegen einer möglichen kurzfristigen Absage eines Redners, andernfalls wegen zu geringer Beteiligung der Cbr. wegen z.B. Schnee und Eis auf den Straßen etc. Meinem Vorgänger sind so zwei Redner „entglitten“! Ich hatte Glück in meinen Jahren - aber ich hatte immer einen Ersatzvortrag in der Tasche, den ich nie zu halten brauchte. Die Themen waren erfreulich breit gestreut; neben Hamburger Wirtschaftspolitik (Senator Rahlfs, FDP); Sicherheitspolitik (Staatsrat Reimers, ehem. Chef der Hamburger Polizei, SPD); Umweltpolitik und ökologischer Marktwirtschaft (Brickwede, Präsident der Deutschen Umweltstiftung) fand auch die kirchliche Politikinformation der Cartellbrüder durch den Weihbischof von Hamburg und Schleswig-Holstein Dr. Jaschke(R-G!) den Beifall und das ungeteilte Interesse zahlreicher Zuhörer.

Mein Versuch, die niedersächsische CDU in Person des ehemaligen Ministerpräsidenten Dr. Albrecht zu begeistern, gelang mir leider nicht; er war zu amtsmüde geworden. Dafür stand aber der Finanzpräsident Dr. Peter Bender und oberster Zöllner Hamburgs uns mit einer Analyse moderner Zoll- und Schmuggelprobleme zur Verfügung. Den historischen Hintergrund hatte der AHZ schon mit dem gemeinsamen Besuch des Hamburger Zollmuseums im Hafen bekommen, der von Cbr. Dr. Starke(Rap!, Wk!), dem ehemaligen Dienstherren der Museumsleitung, hervorragend arrangiert worden war!

Auch auf einen gestandenen CVer aus Bonn konnten wir zurückgreifen. Cbr. Dr. Stercken(Nv!, R-J!, Bs!, E-Rh!, Elb!, H-Na! Rad!, Sd!, St!), ehemals Vorsitzender des auswärtigen Ausschusses des Deutschen Bundestages, referierte bei uns und schwelgte danach in alten CV-Erinnerungen mit Freunden aus dem Wiking-Lager.

In meine Amtszeit fiel die Zeit nach der Wiedervereinigung Deutschlands mit den ersten Neuanfängen des CV an den ehemaligen Universitäten der untergegangenen DDR. Wie viele Cbr.Cbr. und westdeutsche CV-Verbindungen unterstützte der AHZ-Hamburg  im Rahmen seiner begrenzten finanziellen Möglichkeiten diese ersten Schritte, die mir als Mitglied einer ehemals Dresdner Urverbindung besonders am Herzen liegen.

Inzwischen ist der Bogen noch weiter gespannt worden, und es bestehen aktive Kontakte der Wiking und des AHZ zur schlesischen Verbindung „AV Salia Silesia“ in Gleiwitz (heute Polen).

Meine Zeit war auch immer gekennzeichnet von einer angespannten Finanzlage, die zu mehreren Beitragserhöhungen führen mußte, obwohl im Lande die Inflation gering war. Qualitätsverbesserungen der Veranstaltungen - vor allem des Nikolausballes - der sich laufend steigender Beliebtheit erfreute; und einmal fast den Saal im Airport Hotel sprengte, sind als Hauptgrund zu nennen! Aber auch Zuwendungen an den CV, die KDStV Wiking und die Osthilfe sind hier zu nennen. Die Cbr. trugen diese neuen Belastungen ohne Murren und ohne uns die Teilnahme bei steigenden Kostenbeiträgen an den Veranstaltungen aufzukündigen. 

Sommerausflüge zu planen und durchzuführen, war immer ein Lotteriespiel mit vielen Unbekannten. Teilnehmerzahlen rangierten von 8 bis 100 - und vorherzusagen war das nie genau. Die Spitze erreichten wir in Lüneburg bei bestem Wetter, was Organisation, Absprachen mit Restaurants etc. sprengte und doch durch Improvisation zu einem bleibenden Erlebnis wurde! „Geistliche Führung“ ging in Lübeck verloren und wurde zufällig wiedergefunden! Durch den Sachsenwald auf den Spuren des Reichskanzlers von Bismarck trabte der Vorstand, gefolgt von einer Kleinfamilie! Stade war gut besucht und vorbildlich organisiert; ebenso der schon oben erwähnte Besuch im Zollmuseum Hamburg. Auf jeden Fall war es niemals langweilig!

Ist auch eine Ausweitung der AHZ-Aktivitäten in weitere, nicht nur gesellschaftliche Bereiche in meiner Amtszeit nicht gelungen, so heißt das vielleicht auch, daß das Optimum wohl schon vor meiner Zeit erreicht war und in Zukunft auch weiter auf diesem Niveau fortgeführt werden sollte!

1995 bis heute

Cbr. Dr. Dieter Nowak (Wk!)

Mein Bild eines Ortszirkelvorsitzenden wurde von Cbr. Lichte(Rl!, Wk!) geprägt. Das war in den frühen 60er Jahren, als ich bei Wiking aktiv wurde. Cbr. Lichte entsprach dem Idealbild eines Unternehmers der Aufbauphase: gewichtig, mit Zigarre; und nach den Veranstaltungen fuhr er mich öfters in seinem Jaguar Sportcoupé nach Hause, weil ich geschickterweise auf seiner Heimstrecke wohnte.

Um so schwerer tat ich mich, 1995 für den Vorsitz zu kandidieren. Nach 30 Jahren Engagement bei der BP in Hamburg, London und Stuttgart konnte ich mir meinen Jugendtraum verwirklichen und Kunstgeschichte an der Hamburger Universität studieren. Einige Aktive Wikings wollten mich sofort reaktivieren, was ich allerdings zu vermeiden wußte. Als „Altstudent“ empfand ich mich mehr als „Antityp“ eines Ortszirkelvorsitzenden; aber das verschonte mich nicht, der hohen Ehre zuteil zu werden.  

Aus dem Chargenkabinett Cbr. Dr. Koenigs schieden auch die hohen Schriftführer und Kassierer aus und ich war sehr froh, daß die Cartellbrüder Gerd Bünger (Nds!, Wk!) die Kasse und Hans Werner Baumgart (Wk!) den Schriftverkehr übernahmen, denn beide sind nicht nur aktive Zirkelmitglieder, sondern auch bestens mit dem Computer unterstützt.

Die beiden Conseniores, Cbr. Fritz Niemeyer (Wk!) und Dr. Jürgen Starke (RAa!, Wk!) sorgten für Kontinuität. Aus ihren Schilderungen über ihre bisherige Verantwortung als Conseniores, meinte ich heraushören zu können, daß sie sich etwas unterfordert fühlten. So schlug ich vor, die drei großen Veranstaltungen des Ortszirkels unter uns aufzuteilen: Cbr. Niemeyer übernahm die Leitung des Herbstausfluges, Cbr. Starke den Nikolausball und ich selbst das Fischessen. Das Ergebnis ist seither eine wohlausgewogene und harmonische Teamarbeit.
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(v. l. CbrCbr. Bünger(Nds!, Wk!), Baumgart(Wk!), Niemeyer F.(Wk!), Nowak(Wk!), Starke(RAa!, Wk!), Neumann(Wk!, S-Ss!))

Es verwunderte mich gar nicht, daß uns der Seebär Cbr. Niemeyer auf seinen gut besuchten Herbstausflügen stets ans Wasser führte. In Glückstadt bewunderten wir nicht nur die Emporen der Marktkirche, sondern erhielten auch detaillierte Auskunft über die Zollkreuzer im Hafen. Vom Ausflug nach Schleswig und Haithabu wird allen sicherlich in Erinnerung bleiben, als uns auf der Heimfahrt mitten auf der Schlei ein heftiger Schauer im offenen Boot durchnäßte. Mölln setzte diese Tradition fort, allerdings bei herrlichstem Wetter und wetterfestem Boot.

Die Tradition, den Nikolausball im Hamburger Airporthotel zu feiern, hat Cbr. Dr. Starke gern fortgesetzt, zumal wir nach 15 Jahren die altvertraute Roxyband durch den Alleinunterhalter Kalle Jung ablösten; das Risiko hielt sich allerdings im Rahmen, da Cbr. Vorstheim (Sx!,Wk!) ihn empfohlen hatte. Mit einer Besucherzahl um die 100 waren die Feste gut besucht. Höhepunkte waren natürlich die Nikolausreden unseres Cbr. „Poppo“ Müller (Wk!), in denen er in wohlgesetzter Versform dem CV-Leben in Hamburg einen Spiegel vorhielt und Rüge und Lob ausgewogen verteilte.

Zu den Politischen Fischessen gelang es mir, mit Cbr. von Stahl(Z!), Herrn Ole v. Beust - dem Herausforderer des Bürgermeisters der Freien und Hansestadt - und Herrn Uhrlau, dem Polizeipräsidenten, Vertreter der drei großen politischen Parteien zu gewinnen. Die Themen waren aktuell, die Zahl an Besuchern lag stets knapp unter 100, aktive Diskussionen hinterließen stets ein positives Echo - und dennoch, etwas Wesentliches stimmte nicht mehr! Ich mußte beobachten, daß immer weniger Aktive der KDStV Wiking am Fischessen teilnahmen. Ihnen war die schon subventionierte Umlage von 40,-- DM einfach zu teuer. Von jungen Zirkelmitgliedern hörte ich ähnliches hinsichtlich der Vollumlage von 60,-- DM. Somit war ein neues Konzept gefragt! Mir selbst war seit längerer Zeit aufgefallen, daß wir uns bei unseren Besuchen auf dem Wikinghaus wie selbstverständlich von den Aktiven bedienen lassen, uns aber in keiner Weise dafür bedanken. So schlug ich vor, die Aktiven als Dank für ihre Dienste einzuladen und das Fischessen durch ein preiswerteres Grünkohlessen zu ersetzen. Der Vorschlag fand breite Unterstützung und so konnten wir die Umlage darüberhinaus halbieren. Wir mußten uns allerdings nach fast 20 Jahren von den „Politischen Fischessen“ verabschieden und wählten das menü-neutrale „Politische Jahresessen“ als unseren neuen Namen. Das erste Ergebnis war mit fast 30 aktiven Wikingern sehr ermutigend.

Es gab aber nicht nur Jubel. 1995 verstarb mit nur 55 Jahren der Gründer des Süderelbestammtisches, Cbr. „Jülle“ Struve (Wk!) und mit dem Tod von Cbr. Dr. Friedrich Sieger verloren wir einen weiteren unserer aktivsten Zirkelmitglieder. Freude kam allerdings auf, als Cbr. Pfarrer Tourneau in seiner Eigenschaft als langjähriger Polizeiseelsorger den Verdienstorden am Band erhielt und bestätigte, er habe ihn verdient und nicht erdient oder gar erdiniert.




Ich hatte mir das Ziel gesetzt, die Bande zwischen Wiking und dem Ortszirkel noch enger zu knüpfen als meine Vorgänger dies bereits getan hatten. So war es mir eine Freude, daß die KDStV Wiking unserem Consenior Cbr. Dr. Starke und unserem Kassierer Cbr. Bünger das Band verlieh. Somit tragen alle Chargen des Ortszirkels - wie in der Gründerzeit der Wiking - auch das Band der aktiven Verbindung vor Ort. So war es denn auch nicht überraschend, daß auf dem CC der Wiking wie auch auf der Jahresversammlung des Ortszirkels im Jahr 1996 beschlossen wurde, die 100-Jahrfeier des Zirkels zusammen mit dem Stiftungsfest des Bundes zu feiern. Wir wissen es zu schätzen, daß die Verbindung trotz der Feier der 50-jährigen Reaktivierung vom traditionellen Termin Mitte Juni auf den Gründungstermin des Ortszirkels Ende Mai rückte.  Als besonderen Akzent dieser beiden Feiern hatten wir eine Schiffstour auf Kapitan Prüsses „Hansa“ vorgeschlagen.

 Zur Vorbereitung der Feierlichkeiten konnten wir die Cbr. Helmuth Kappes und Rolf Vogt gewinnen, die das Chargenkabinett tatkräftig unterstützen. Die Chargen der KDStV Wiking wurden nach ihrer Wahl im Januar sofort integriert. Die Arbeit hat allen viel Freude bereitet und ich möchte an dieser Stelle allen Beteiligten herzlich für ihre Mitarbeit danken.

Seit 10 Jahren feiern die Ortszirkel Kiel, Lübeck, Neumünster und Westküste die „Schleswig-Holstein CV“ im Rahmen eines repräsentativen Kommerses. Darüber hinaus treffen sich die Vorsitzenden der Ortszirkel jährlich zur Abstimmung der Programme. Hier hatte ich mich gern eingebunden, um so die bestehenden guten Kontakte noch organisatorisch weiter abzusichern. So waren wir auch all die Jahre ein nicht zu überhörender, sangesfroher „Hamburger“ Kreis von Cartellbrüdern auf den Kommersen in Kiel, Lübeck und Neumünster. Andererseits freuten wir uns stets über Gastbesuche, vor allem von den CbrCbr. der Westküste. Einige Cartellbrüder knüpften enge Bande auf der von Cbr. Dieter Rett(Asc!) geleiteten Romfahrt; ihre Berichte regten zur Wiederholung an.

Der Kontakt zum Bremer Ortszirkel existiert, bedarf aber noch einiger Pflege. Der Kommers des letzten Jahres, geleitet von Cbr. Dr. Wimmer(Wk!, S-S!), war in Perfektion und guter Laune nicht zu überbieten. Nach Süden stoßen wir selbst durch den Süderelbestammtisch bis nach Lüneburg vor; treffen dann aber weiter südlich und vor allem nach Osten auf ein „CV-Vakuum“.

Die regelmäßigen Stammtische im „Franziskaner“ sind stets gut besucht. Der harte Kern meist pensionierter Cartellbrüder freut sich immer über den Besuch von Aktiven der KDStV Wiking, die besonders in den Semesterferien gern zu uns stoßen. Wie überall, sind die mittleren Jahrgänge leider unterrepräsentiert; wir verstehen jedoch voll, daß in diesem Lebensabschnitt Beruf und Familie erste Priorität zukommt.

Ich wünsche uns allen ein harmonisches Jubelfest, das mit dazu beitragen möge, daß der CV Altherrenzirkel Hamburg auch im nächsten Jahrhundert, oder sogar Jahrtausend möglichst vielen Cartellbrüdern Treffpunkt und geistige Heimat in der Diaspora Norddeutschlands sein möge. 

Der CV-Altherrenzirkel und die KDStV Wiking

Cbr. Johannes Neumann (Wk!, S-Ss!)
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Das Verhältnis zwischen CV-Ortszirkel und der K.D.St.V. Wiking war - wie Cbr. Dr. Klöckner aus seiner langen Erfahrung heraus betont hat - eigentlich immer gut. Gelegentliche Wellenbewegungen, von denen Cbr. Drost berichtet, gehören wohl zum Lebendigen. 

So fand ich eine angenehme Atmosphäre zwischen Ortszirkel und Wiking vor, als ich als PhilX von Cbr. Drost regelmäßig zu den Sitzungen des AHZ-Vorstandes eingeladen wurde. Diese Praxis wurde von seinem Nachfolger Cbr. Dr. Koenig beibehalten und förmlich institutionalisiert. Seitdem gehört der jeweilige PhilX der Wiking satzungsgemäß dem Ortszirkelvorstand an. Die Regelung hat sich bewährt. 

Die drei großen Veranstaltungen des CV-Ortszirkels: Nikolausball, politisches Jahresessen und Herbstausflug sind auch für die Wiking Höhepunkte im Jahreskreis. Der Herbstausflug leidet allerdings - was die Teilnahmemöglichkeit der Aktivitas anbelangt - unter der vorlesungsfreien Zeit. 

Das politische Jahresessen, das extra in das laufende Semester vorverlegt worden ist, wird sich sicher eines noch regeren Zuspruchs der Aktivitas erfreuen. Der vom Ortszirkelvorsitzendem Bbr. Dr. Nowak ins Feld geführte Grund für die Einladung der Aktivitas ehrt uns. Wir werden uns bemühen, auch fürderhin gute Gastgeber zu sein und freuen uns, Cartellbrüder - gern in steigender Zahl - auf unserem Haus begrüßen zu können.

Als einzige CV-Verbindung am Ort steht unser Haus allen Cartellbrüdern offen und als Verbindung in der Diaspora sind wir an Eurem Mittun nicht nur interessiert, sondern es ist für uns eine Notwendigkeit.

Gern laden wir auch den jährlichen Convent des Ortszirkels auf unser Haus ein. Dann brauchte er sich mit den Unzulänglichkeiten (aus Sicht der Conventserfordernisse) des sonst sehr angenehmen Treffpunktes im „Franziskaner“ nicht zu plagen.

Wir feiern in diesem Jahr unser Stiftungsfest zusammen mit dem Jubiläum des Ortszirkels. In diesem Jahr verließen wir auf Bitten des Ortszirkels unseren Traditionstermin, um das Gründungsdatum des Hamburger Ortszirkels zu würdigen. Schließlich hat die K.D.St.V. Wiking dem Ortszirkel viel zu verdanken. Nicht nur in der Gründerzeit und wegen der mehr als großzügigen Spenden zu unseren Stiftungsfesten, sonder auch und vor allem, weil wir so manchen Cartellbruder als Bandphilister gewinnen konnten, und weil immer wieder ortsansässige Cartellbrüder ihren Söhnen den Weg zur Wiking ebneten.

Gleichzeitig mit dem Jubiläum des Ortszirkels feiern wir das 50. Jahr der Reaktivierung der K.D.St.V. Wiking nach dem Krieg. Auch dieser Schritt wäre ohne die tatkräftige Unterstützung von Cartellbrüdern am Ort nicht möglich gewesen.

CV-Ortszirkel Hamburg und die K.D.St.V. Wiking bilden seit nunmehr 79 Jahren eine Symbiose. Wenn auch weiterhin ihr Verhältnis von Eigenständigkeit und Harmonie geprägt wird, haben wir guten Grund optimistisch in die Zukunft zu sehen.

Der Süderelbestammtisch

Cbr. Helmuth Kappes (Rl!)

Ende der 70er und Anfang der 80er Jahre gab es im CV-Ortszirkel Hamburg Bestrebungen, die Stammtischtreffen zu dezentralisieren. Von den Versuchen in diese Richtung ist heute nur der Süderelbestammtisch in Maschen erhalten geblieben. Ursachen dafür sind u.a., daß im Raum südlich der Elbe bis hin nach Lüneburg zahlreiche Cartellbrüder wohnen und vor allem das Engagement des Begründers und langjährigen Leiters dieses Stammtisches, von Cbr. Hans-Jürgen Struwe(Wk!, Ale!), der leider im September 1995 früh verstorben ist.
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(v.l.: Cbr.Cbr. Kappes(Rl!), Neumann(Wk!, S-Ss!), Kbr. Raschke (KV), Cbr. Struwe(Wk!, Ale!))

Hans-Jürgen Struwe hat die Initiative zur Gründung dieses Stammtisches ergriffen. Das Gründungsfest fand am 29.11. 1979 im Hotel Maak in Maschen (Landkreis Harburg) statt. Zu diesem Treffen konnten 23 Cartellbrüder eingeladen werden. Später erweiterte sich der Kreis der Cartellbrüder, welche im „Einflußbereich“ des Stammtisches lebten, auf etwa 30. Das Gründungsprotokoll wurde seinerzeit von 12 Cbr. unterzeichnet. Das Stammtischtreffen fand von nun an regelmäßig monatlich statt, zunächst an einem Montag, später dienstags. Heute findet der Stammtisch an jedem ersten Dienstag im Monat statt.

Bereits im Jahre 1980 fand ein erstes gemeinsames Essen mit den Ehepartnerinnen aller zum Stammtisch eingeladenen Cartellbrüder statt. Die Idee hierzu wurde in den Stammtischrunden geboren. Die Ehefrauen sollten entschädigt werden, daß sie ihre Ehemänner an den Stammtischabenden entbehren müssen. Das erste gemeinsame Essen fand im „Hollenstedter Hof“ in Hollenstedt statt. 28 Teilnehmer waren anwesend. Die seither stattfindenden Essen sind in der Regel gut besucht. Es nehmen 25 bis 30 Personen an ihnen teil. Während der Stammtisch immer am selben Ort stattfindet, im Hotel Maak in Maschen, wird für das gemeinsame Essen möglichst eine jeweils andere Gaststätte in einem anderen Ort gewählt. So haben die gemeinsamen Essen seit 1980 stattgefunden in Hollenstedt, Jesteburg, Stelle, Winsen, Tangendorf, Rosengarten, Garstedt, Scharmbeck, Borstel, Egestorf, Pattensen, Stelle, Wörme, Thieshope, Hanstedt und Garstedt. 

Die Abende des gemeinsamen Essens wurden und werden durch kleine Einlagen mitgestaltet, etwa der Vorstellung der Geschichte des jeweiligen Hauses durch den Wirt oder durch Beiträge aus dem Kreis der anwesenden Cartellbrüder.

Der Stammtisch hat über seine monatlichen Treffen und die jährlichen gemeinsamen Essen mit den Damen hinaus noch weitere Aktivitäten entwickelt. Seit 1986 bis Mitte der 90er Jahre fand jährlich im Frühjahr ein kleines Tennisturnier mit den Damen und weiteren Gästen in Klecken statt. Organisiert wurde es von den Cbr. Hans-Jürgen Struwe und Friedhelm Knipschild. Bei diesen Tennisturnieren waren nicht nur Spieler, sondern auch Nichtspieler anwesend, so daß sie zu einem geselligen Ereignis für den gesamten Stammtisch wurden.

Im Mai 1980 unternahm der Stammtisch mit den Damen auf Initiative von Cbr. Alfred Stachel eine Ausfahrt nach Damp 2000, wo eine Ölplattform in der Ostsee besichtigt wurde. Einmal fuhren die Carteller von der Süderelbe mit einem gemeinsamen Bus zum Nikolausball nach Hamburg.

Einen wichtigen Einschnitt erlebte der Süderelbestammtisch, als am 4. Sept. 1995 sein Initiator und engagierter Leiter Hans-Jürgen Struwe im Alter von nur 55 Jahren starb. Er war von seiner Gründung an der Motor des Süderelbestammtisches, hat die persönlichen Kontakte geknüpft und die Aktivitäten organisiert. Dabei wurde er sehr tatkräftig durch seine Frau Ursula unterstützt. Durch den Einsatz von Hans-Jürgen Struwe wurden in all den Jahren, in denen er den Stammtisch begleitete, viele gute Gespräche zwischen den Cartellbrüdern (zwei KVer eingeschlossen) ermöglicht, zur cartellbrüderlichen Begegnung und zum Gedanken- und Erfahrungsaustausch über die eigenen Berufsgrenzen hinweg.

Seit Ende 1995 wird der Stammtisch von Cbr. Helmuth Kappes geleitet. Er führt die bewährte Tradition der Vorjahre fort. Im Jahre 1999 wird der Süderelbestammtisch mit berechtigtem Stolz auf eine 20-jährige Geschichte zurückblicken können. Sein Ziel war und ist es, Plattform des Gespräches und des Austausches für alle Cartellbrüder zu sein, welche die Prinzipien des CV in einer „Diasporasituation“ zu leben versuchen. 

Satzung 

Erstellt:

1. Sept. 1952

Änderungen:
5. März 1976



23. Nov. 1982



13. Nov. 1990

§ 1

Der CV-AH-Zirkel Hamburg ist der Zusammenschluß der in der Hansestadt Hamburg und seiner näheren Umgebung wohnenden Alten Herren und Ehrenmitglieder von Cartellverbindungen. 

In der weiteren Umgebung Hamburgs wohnende CVer können auf Wunsch ebenfalls Mitglied werden.

Mitglieder, die mit zwei Jahresbeiträgen im Rückstand sind und trotz Mahnung ihren Beitragsverpflichtungen nicht nachkommen und auch keinen Stundungs- oder Erlaßantrag gestellt haben, werden vom Vorstand des Altherrenzirkels aus der Liste der Mitglieder gestrichen.

§ 2

Der CV-AH-Zirkel Hamburg ist ein örtlicher Altherrenzusammenschluß gemäß Artikel 73 bis 79 CO und außerordentliches Mitglied des AHB gemäß Artikel 1 und 151 CO.

§ 3

Zweck des Altherrenzirkels ist die Pflege des CV-Gedankens in der Hansestadt Hamburg und die Förderung des Zusammenhalts der Mitglieder durch regelmäßige Veranstaltungen.

§ 4

In jedem Jahr ist mindestens ein CC abzuhalten. Die Einladung mit Tagesordnung ist mindestens zwei Wochen vor dem CC an die Mitglieder abzusenden. Der CC ist ohne Rücksicht auf die Zahl der anwesenden Mitglieder beschlußfähig, wenn er ordnungsgemäß einberufen ist. 

Beschlüsse werden mit einfacher Mehrheit gefaßt, ausgenommen Satzungsänderungen, die einer Mehrheit von ¾ der anwesenden Mitglieder bedürfen, und Wahlen, die im ersten Wahlgang eine Mehrheit von 2/3 der anwesenden Mitglieder erfordern.

§ 5

Der Vorstand des Altherrenzirkels besteht aus dem Vorsitzenden, max. zwei stellvertretenden Vorsitzenden (Consenioren), dem Schriftführer, dem Kassenwart und dem jeweiligen Philistersenior der KDStV Wiking. Er wird vom CC auf zwei Jahre gewählt. Die Anschrift des Vorsitzenden ist unverzüglich nach der Wahl dem CV-Sekretariat zu melden. 

§ 6

Zusammen mit dem Vorstand wählt der CC ebenfalls für zwei Jahre zwei Kassenprüfer und - nach Maßgabe der Bestimmungen der Gerichtsordnung des CV - die Mitglieder des CV-Ortsgerichtes.

§ 7

Die Mitglieder zahlen Beiträge, über deren Höhe der CC befindet.

Vorstände des CV-AHZ Hamburg

Jahr
X
XX
XXX
XXXX

18.5.

1898
Dr. Gans




Okt. 1898
R. v. Mayer




1906
Dr. Berkhoff




1914
Prof. Litewski




1919
Dr. Louis

Dr. Karlewski


1925
Dr. Bollkämper

Dr. Louis



Dr. Brüggemann





Borgschulte





Dr. Schmid




1930
Dr. Michels




1938
Auflösung




21.9.
1946
Dr. Michels




1948
Dr. Michels
Christmann
Krause
Borgschulte

1950
Paehler
Blanke
Krause
Gertisser

1954
Paehler
Blanke
v. Eimern
Gertisser

1957
Lichte
Bödiker
Borgmann
Gertisser

1959
Lichte
Blanke
Borgmann
Gertisser

1971
Lichte
Ganschow
Dissars
Gertisser

1973
Lichte
Ganschow
Hagemann
Gertisser

1974
Lichte
Mertes
Hagemann
Gertisser

1975
Ganschow
Mertes
Hagemann
Gertisser

1976
Ganschow
Jakobs
Hagemann
Herder

1979
Ganschow
Nauroth
Hagemann
Herder

1981
Nauroth
Borngässer
Linger
Herder

1983
Dr. Borngässer
Krieger/Niemeyer
Linger
Hagemann

1983
Drost
Krieger/Niemeyer
Velthaus
Hagemann

1989
Dr. Koenig
Krieger/Niemeyer
Velthaus
Hagemann

1993
Dr. Koenig
Dr. Starke / 

Niemeyer
Velthaus
Hagemann

1995
Dr. Nowak
Dr. Starke / 

Niemeyer
Baumgart
Bünger

Politische Fischessen / Jahresessen

Jahr
Redner
Thema

1976
Klaus Schweikert (St!)
Leitende - Leidende Angestellte

1978
Dr. R. Biallas, Bausenator
Politik für Hamburg

1979
Dr. H. Seeler, Gesundheitssenator
Europapolitik

1980
Dr. K. Hillermeyer, 
stv. bayer. Ministerpräsident
Rechtspolitik für die 80er Jahre

1982
Walter Leisler-Kiep;
MdB
Die Wende in Hamburg

1983
E. Claussen; 
Inneministerium Schleswig-Holstein
Flut- und Deichverhältnisse an der Nordsee

1984
Prof. Wolf Graf Baudissin; 
General a.D.
Allgemeine Fragen zur Weltfriedensstrategie

1986
Klaus Francke, MdB.
SDI

1987
Hartmut Perschau, M.d.hamburgischen Bürgerschaft
Hamburg vor neuen Herausforderungen

1989
W. Rahlfs; 
Senator
Hamburger Wirtschaftspolitik aus liberaler Sicht

1990
Msgr. Jaschke, 
Weihbischof
Katholische Kirche und politischer Aufbruch

1991
Prof. Dr. Ingo v. Münch; Bürgermeister
Sorgen und Hoffnungen von Kultur und Wissenschaft in Hamburg

1992
F. Brickwede; 
Präs. Umweltstiftung
Auf dem Wege zur ökolpgischen Marktwirtschaft

1993
D. Reimers; 
Staatsrat
Innere Sicherheit in der MetropoleHamburg

1994
H. Stercken, 
MdB
Eine Friedensordnung für die Welt

1995
Dr. P. Bender; 
Finanzpräsident
Schmuggel als Erscheinungsform moderner Wirtschaftskriminalität

1996
A. v. Stahl(Z!), 
Gen.-Bundesanwalt a.D.
Sicherheit in Deutschland

1997
Ole v. Beust, 
Fraktionsvorsitzender der CDU in der hamburgischen Bürgerschaft
Die aktuelle politische Situation in Hamburg

1998
E. Uhrlau, 
Polizeipräsident
Innere Sicherheit in einer Großstadt
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Adams, Erwin Joseph
BvBl 

Altrogge, Günter
Na 

Bargholz, Karlheinz
Wk 

Barthol, Heinz
Nv Wk

Baum, Hans-Joachim
BvBo 

Baumgart, Hans-Werner
Wk 

Bause, Hanswerner
Wld Wk

Beckhove, Philipp
ArF 

Berckenbrinck, Hans-Joachim
Ale 

Bergmann, Leander
PG 

Berssenbrügge, Jan
Wk 

Beyer, August
Wk 

Bieker, Hans-Joachim
Wk 

Bockholt, Helmut
Bl Ber

Böckmann, Franjo
Nds 

Bollkämper, Robert
Wk 

Bonefeld, Michael
F-Rt 

Borgmann, Bernhard
Asc Wk

Braun, Ewald
Nv TsK

Buchmüller, Josef
Nv 

Bünger, Gerhard
Nds 

Bünten, Norbert
Sd

Dahmen, Günter
Sld 

Dettenborn, Peter
Wk 

Dißars, Björn A.
Wk 

Dißars, Bruno
Wk 

Dißars, Ulf C.
Wk 

Doeckel, Ruprecht
Nm 

Driver, Thomas
Wk 

Drost, Volker
Ho 

Eichelmann, Erich
Wk 

Eilermann, Karl-Heinz
Sx 

Eisenmenger, Norbert
Wk 

Ellegast, Konrad
Sal Rl

Ellert, Manfred
Wk 

Enders, Wolfgang
Wk 

Engel, Rüdiger
Sv 

Fass, Bernhard
Mm 

Filz, Jean
FcA 

Fischbach, Arthur
Ost 

Fischer, Heiko
GW

Gollasch, Hermann
Wf 

Gottwald, Hermann
Alm 

Gutmann, Torsten
Oe-D 

Hagemann, Friedhelm
Nds Wk

Hagen, Egon
R-GK 

Heimerzheim, Friedhelm
Rap Eck

Hellberg, Walter
TsM 

Heßler, Friedrich
Fd 

Hohlmann, Gerd
ChM 

Höhne, Karl-Heinz
ChW 

Holetzek, Heinrich
Wk 

Holzknecht, Rudolf
Wk ChW

Holzmüller, Franz-Josef
Ber 

Hubbertz, Paul
Rst 

Huppert, Hermann
T-R 

Idel, Wolfgang
Wk 

Jäckel, Hans
Rap 

Jandl, Otto
Wk 

Jansen, Ansgar
Wk 

Jansen, Gerhard
TsM Wk

Kaesehage, Ulrich
Wk 

Kaiser, Bernhard
FcC 

Kaltner, Herbert
Rd 

Kameyama, Takeo Jacob
ERh Rap

Kamps, Gerhard
Nds 

Kapell, Gerhard
FcA 

Kappes, Helmuth
Rl 

Karl, Hans
Aur TsM

Karnbrock, Alois
Mch 

Kaufmann, Henning
Nds 

Kaufmann, Joachim
Sv 

Keller, Matthias
H-RG 

Kern, Heinrich
BvBl R-Bv, Asg

Keussen, Christof
R-GK 

Kirchniawy, Willibald
Wf 

Kleffner, Ingo
Nm 

Klöckner, Adolf
Wk 

Klöckner, Winfried
Wk 

Knipp, Dirk
ChM 

Knipschild, Friedrich-W.
Ber 

Knöchelmann, Heinrich
Wk 

Koenig, J.W.Joachim
S-T 

Krämer, Klaus
R-F 

Krauth, Hermann
Vc 

Krawinkel, Lothar
R-GK Wk

Krieger, Paul
Nds Wk

Krüger, Alois
Na Wk

Krzizanowski, Paul
TsK 

Kuper, Helmut
Nds Ndm

Laakmann, Manfred
Wk 

Laakmann, Reinhold
Wk 

Laufs, Rainer
ArF 

Lautier, René
Wk 

Lehment, Günter
Nds Nm

Lengl, Roman
Wk 

Lenzen, Christoph
Wk 

Lenzen, Johannes
Wk 

Lewe, Victor
Ber 

Liening, Heinrich
Gu 

Linger, Paul
Wk 

Löw, Klaus
Asg 

Marquardt, Peter
Wk 

Martens, Adolf
Mm 

Matthiessen, Hans-Erling
Wk 

Meschede, Michael
Hs 

Meyer, Hans
BvBo 

Meyer, Hans-Jürgen
Ae 

Miller, Johannes
Tt 

Morawietz, Hans-Georg
Wk 

Mühlbauer, Ernst
Ost Alm

Mühlbauer, Wolfgang
Fd 

Mühlhaus, Heinz-Werner
St 

Müller, Ansgar
Tfs 

Müller, Georg
Wk 

Müller, Rudi
Sv 

Nauroth, Edgar
PG Wk, Fs, Rl

Neumann, Johannes
Wk 

Niemeyer, Franz-Josef
Wk 

Niemeyer, Friedrich
Wk 

Niemeyer, Karl
Wf 

Nöfer, Eberhard
Lb 

Nowak, Dieter
Wk 

Otte, Michael
R-F 

Palaschinski, Reinhard
Wk 

Patt, Rudolf
Wk 

Pepelnik, Rudolf
BbW (ÖCV)

Peters, Heinz
R-F 

Peus, Hubertus
FcA 

Philipps, Paul-Görg
Wk 

Planz, Georg
Gf

Pludra, Christian
Sx 

Polke, Klaus
BvBo 

Poppe, Hermann-Josef
Sb 

Rank, Guido
Bl Wk

Raudenbusch, Hermann
ArH 

Redeker, Stephan
Nv 

Reinhardt, Karl-Heinz
B-W 

Remy, Wilhelm
RFb 

Rett, Dieter
Asc 

Riethmüller, Gerhard
Wk 

Riethmüller, Michael
Wk 

Rind, Christoph
Wf 

Rödder, Johann
T-R 

Rössler, Rudolf
R-D (ÖCV)

Runge, Hans-Joachim
Wk 

Rupprecht, Horst
Wk 

Rutz, Michael
Th 

Sanders, Hermann
Wk 

Sandhaus, Kurt
GEl Wk

Sandmann, Rudolf
ChT 

Sandner, Werner
RBo Wk

Sauerland, Ludwig
PG 

Schäfer, Karlheinz
GEl 

Schak, Kurt
Wk 

Schaps, Hermann
Wk 

Scherrer, Hans-Peter
BvBl 

Schick, Sebastian
Wk 

Schippers, Johannes
Fd 

Schlarmann, Josef
Fl 

Schlich, H. Peter
TsK 

Schlichter, Eugen
AlSt Wk

Schmidt, Bernward
Nv 

Schmidt, Wolfgang
Nds 

Scholand, Bernard
Wk 

Scholz, Michael
Ht 

Schulz, Peter
PG 

Schürmann, Bernd
Ang 

Schwarz, Bernhard
Gu 

Schwarz, Wolfgang
Gu 

Schwed, Hubert
B-S 

Seipel, Adolf
ChW 

Servatius, Bernhard
Sal Wk, Rl, Tt

Spallek, Edgar
Wk 

Spautz, Wolfgang
R-M 

Spickernagel, Gerd
Hr 

Sponner, Hans-Walter
Wk 

Spors, Arno
Sx 

Sprave, Hans-Joachim
Ks 

Stachel, Alfred
Kr (ÖCV)

Starke, Jürgen
Rap Wk

Strnischa, Klaus
Ndm 

Stumpf, Bertram
Rad 

Tourneau, Hellmut
Als Wk

Vaeßen, Peter
Mch 

Velthaus, Hans-Walter
Asg 

Verhaag, Elmar
FcA 

Vogt, Rudolf
Na Wk

Vorstheim, Heinz Joachim
Sx Wk

Weber, Otto
Mch 

Webersinn, Michael
Wf

Weidler, Benno
R-Gk 

Weyerbrock, Burkhard
BuM 

Wichert, Bernhard
Cp 

Wrobel, Wolfgang
Asc 

Zarnitz, Gerhard
Mk 
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